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Der volksfreund
Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .

CtaSftabe täglich mit Ausnahme Sonntag « und der gesetzlichen Feiertage. —
NdonnemeutsvreiS : ins Haus durch Träger zugesteüt , monatlich 70 Pfg.,to(rte !ia$rltä ) E . 2.10. In der Expedition und den Ablagen abgeholt, monatlich« Pfg . » ei der Post bestellt und dort abgeholt Ml. 2 .10.

'
durch den Briefträgerin« Haus gebracht Mk. 2 .62 vierteljährlich.

Redaktion und Exvedition i
Luisenstrafee 24.

Teltfon : Sr . 128. — Postzeitungsliste: Sr . 8144.
Sprechstundender Redaktion : 12—1 Uhr mittag«.

StedaltionSfchlutz : */,10 Uhr vormittag«.

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg ., Lokal- Inserate
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt. — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Rümmer vormittag« V* 9 Uhr . Größere Inserate müsse»
tag« zuvor, spätesten« 3 Uhr nachmittags, aufgegcven sein. — Gcschäftrstunde »
der Expedition: vormittag » V* 8—1 Uhr und nachmittag » von 3— ' /,7 Uhr .

plr. 71. Srttes Blatt Karlsruhe , Samstag den 24 . JVIärz 1906 . 2b . Jahrgang .
Unsere heutig* stummer umfaßt mit

dem Unterhaltungsblatt 3 Blätter mit
zusammen 10 Seiten.

KkSklMg bet KkiMlirdkiteMge.
Die Heimarbeiterausstellung in Berlin ist nicht

ohne Wirkungen geblieben. Das zum Himmel
schreiende Elenh, das dort enthüllt wurde, bat nun
mrch die bürgerlichen Reichstagsparteien mobil ge
»nicht, nachdem schon vor einigen Wochen ein Ge¬
setzentwurf zur Regelung der Heimarbelterfrage von
unserer Reichstagsfraktion eingebracht worden ist.Die nationalliberalen Abgeordneten Freiherr
Hebt i» Herrnsheim , Bassermann, Prinz zu Schön¬
aich Carolath , Graf v. Oriola beantragen zusam¬men mit Abgeordneten sämtlicher Parteien , init
Ausnahme der Freisinnigen , der deutschen Volks¬
partei und er Sozialdemokraten , die verbündeten
Regierungen zu ersuchen :

I. möglichst bald dem Reichstage einen Gesetzent¬
wurf zur Regelung der Arbeitsverbältnifse in der
Hausindustrie (Heimarbeit ) vorzulegen, und zwarunier tltnlichster Berücksichtigung folgender Gesichts¬
punkte : daß

1 . die Gelverbetreibenden (einschließlich Zwischen -
mdster , Faktoren usw.) , welche außerhalb ihrer Ar¬
beitsstätten Personen mit der Anfertigung gewerb¬
licher Erzeugnisse beschäftigen , verpflichtet sind , ein
Verzeichnis dieser Personen zu führen und regel¬
mäßig der Ortspolizeibehörde oder einer von dieser
be ( schneien Meldestelle mitzuteilen :

; oiveit Lohnbücher für die Heimarbeit einge-
siibrt werden, entsprechend den Rubriken der Lohn¬
bücher über die gegebenen Arbeitsausträge Buch ge¬
führt und dieses den Ausstcktsbeamten ans Verlan¬
gen vorgelegt wird :

die Gewerbeaufsichtauf die in der Heimarbeit
ödmästigten Personen ausgedehnt und möglichst
durch besonders Beamte , auch weibliche , ausgeübt
Wird :

-i . auf Äutrüg der Gewerbeauffick '.sbeamte« die
Polizeibehörden befugt sind, zum Schutz der Gesund-
beit der Beschäftigten oder der Konsumenten oder
der Sittlichkeit im Wege der Verfügung für ein-
zelue Arbeitsstätten Vorschriften zu erlassen , oder
die Beschäftigung von besonderen Bedingungen ab¬
hängig zu machen oder auf Zeit zu untersagen :

der Bundes rat , oder falls dieser lutff seiner Be-
rea'rignng keinen (Gebrauch macht , die Lau des - Zen¬
tralbehörden oder die zuständigen Potizeibdüstden
befugt sind , im Wege der Verordnung solche Äor-
sthi- isten , sei es allgemein, sei es für bestimmte Er -
Nvrbszweige oder Bezirke zu treffen :

tl. den jilgendlichieu Perionen und Ärberwrinnen ,
iolveit ihnen nicht schon durch das Kindersckutzgesctz
oder durch die Gewerbeordnung ein lvcitergebender
Schutz gesichert ist. die Sonntags - und Nachtarbeit
(von abends 10 bis morgens 0 Uhr > verboten ist :

7 . dem Bnndesrat das Recht gegeben wird , für
foläst' Gewerbe, in tvelchen durch übermäßige Dauer
der täglichen Arbeitszeit die Gesundheit gefährdet
tvird , Dauer , Beginn und Endo der znläsügen täg-
lickst>n Arbeitszeit auch für die Erlvachseueu vorzu-
fctireiben , sowie solche Arbeiten , welche mit beson¬
deren Gefahren für Gesundheit und Sittlichkeit ver¬
bunden sind , gänzlich zu uutersageil oder von beson-
dereu Bedingungen abhängig zu machen :

8. den Arbeitgebern cs untersagt ist, die für
Fabriken und Werkstätten festgesetzte Arbeitszeit da- '
durch zu umgehen, daß den Arbeitern Arbeit mit
nach Hause gegeben wird :

9 . für solche Bezirke, in denen die Hausindustrie
stärker vertreten ist, Schutzkomiteesals Hilfsorgane
der Gewerbeaufsicht gebildet werden :

10. die Gewerbegerichte allgemein und auch dann
für zuständig erklärt werden, wenn die Hausge¬
werbetreibenden die Rohstoffe selbst liefern :

11 . für den Fall der Errichtung von Arbeitskam¬
mern gesonderte Abteilungen für die Hausindustrie
kHeimarbeit) , insbesondere auch zur Förderung von
Tarifverträgen gebildet werden;

12. die Kranken-, Invaliden - und Unfallver¬
sicherung tunlichst ausgedehnt wird.

II . auf Grund der Gewerbeordnung die Arbeiter-
schntzbestimmungen tunlichst auf alle Werkstätten der
Hausindustrie auszudehnen.

Die Freisinnigen haben zusammen mit der deut-
schen Volkspartei folgenden Antrag gestellt :

den Reichskanzler zu ersuchen , sofort eine Enquete
über die Lage der Heimarbeiter , insbesondere be¬
treffs der Arbeitszeiten , der Arbeitslöhne , sowie
ihrer sanitären und sozialen Verhältnisse zu ver¬
anstalten und sodann auf Grund der Ergebnisse die¬
ser Enquete möglichst bald dem Reichstag einen Ge-
setzentwurf zur Beseitigung vorhandener Mißstände
vorzulegetl .

Wenn man jene Forderungen mit denen des so¬
zialdemokratischen Gesetzentwurfes zum Schutze der
Heimarbeiter vergleicht , wird man fiuden, daß die
sozialdemokratischen Forderungen bedeutend weiter
gehen . Während die bürgerlichen Parteien , den
Versuch machen wollen, . einige Auswüchse zu besei¬
tigen, packt der sozialdemokratische Entwurf das
Uebel an der Wurzel , um der schamlosen Ausbeu¬
tung der Heimarbeiter und dem furchtbaren Elend
du Ende zu machen . Dadurch, daß die bürgerlichen
Parteien einen besonderen Entwurf in Vorschlag
bringen, dem sozialdemokratischen also ihre Unter¬
stützung versagen, beweisen sie , daß sie die Heim¬
arbeit als einen Quell der reichlich fließenden Un¬
ternehmerprofite nach Möglichkeit zu erhalten wün¬
schen.

Kadischer Landtag .
(49. Sitzungy '

ft : Karlsruhe , 23. März.
Präsident WilckcnS eröffnet um 9 Uhr die Sitzung.
Am Regierungstisch : Minister Schenkel und Re¬

gierungs- Kommissäre
Eingcgangen sind Petitionen :
einer Anzahl Angestellter der Staatsei 'enbahn (Kanzlei¬

gehilfen) um Besserung ihrer Lage,
der Gemeindeir Lange,ibrncken n . a. um Herstellung

einer normal purigcn N ebenbahn von Lcingenbrückea über
Eichtersheim » ach Waibstadt,

der Gen einde Weingarten um Gewährung einer Bei-
hil .

'e zu einer Wasserversorgung.
In st o r t s e v u n g der Beratung des Bud -

g e t s des Ministeriums des Innern befürwortet
Abg . Wrishnupt die Einführung des etekttischen

Lichts in« BeziclSgebäude zu Pf -Nendorf und
Abg . Schneider die Erstellung eines AmtSgebäudes

in Lahr.
Regiermigsseitig wird er .lirt , daß nach Maßgabe der

vorhandenen Mittel den berechtigten Wünschen entsprochen
werde .

Abg . Birkeumayer (Ztr .) befürwortet die El Höhung
der Summe von 25 «00 Mk. für Staar - beiträg « an arme
Gemeinten. Hier sollte man nickt guitatsweise Vorgehen ,
sonder» nach einem feste» Plane Handel » .

Abg . Wittemauu (Ztr . , sä liefet sich diesen Ausfüh¬
rungen für eine Anzahl von Gemeinden seines Bezirks an.

Minister Schenkel betont, daß der Staat hier nicht
schablonenhaft Vorgehen könne , es handle sich hierbei
vornehmlich um '

solche Gemcüiden, in denen die Steuer -
kr .ist eine z » geringe sei , um die Eemeindebedürsnissezu
befriedigen. Be chwerden über die Art der Verwendung
seien nickt eiugegange» , wobei er noch betonen möchte,

daß der Fond seit den letzten zwei Jahre » aus 25 000 Mk.
erhöht worden sei. Der Fond sei ein ganz subsidiärerund komme nur dann in Betracht, ivenn in- anderen
Positionen des Budgets nichts zu erlangen sei.

Aba . Reck (natl .) befürlvortet bei dem Titel „Medizi¬
nalwesen" einen Bestrag für die Gemeinde Liedolcheiin,
um derselben zu ermöglichen , einen Arzt im -Lrte zu
haben.

Abg. Wirdeman » (Ztr . ) bittet bei Festsetzung der
Satzungen für das neue Spital in Bruchsal das bür¬
gerliche Elenient in der lokalen Aufsichtsbehörde zu be¬
rücksichtigen.

Regierungsseitig wird wohlwollende Prüfung zuge¬
sagt .

Die Abgg. Reiff und Dieterle befürworten , der erstere
die Weitereatwickstmg der Ortsviehversicherung durch Bei-
hil en, der letztere die Gelvährung eines Beitrags an
Walldürn zur Erhaltung de« angestellten Tierarztes .

Abg. Renwirth tritt für eine wettere Förderung des
Fischeresivesens ei».

Abg . Kramer (Soz . ) :
Die Ausführungen , welche der Abg. Duffner in

der letzten Sitzung dieses hohen Hauses über die
Fifchereigenossenschaften gemacht hat, lassen inich
vernmten, daß derselbe kein Freund derartiger Ge¬
nossenschaften ist, er meinte, daß dadurch verschiedene
Landwirte , welche die Fischerei im Nebenberuf
treiben, geschädigt werden. Ich kann diesen Stand¬
punkt nicht teilen, ich halte vielmehr die Errichtung
derartiger Genossenschaften gerade im Interesse
der Landwirtschaft, weil durch den Zusammen¬
schluß die Bewirtschaftung eines Fischwassers viel
rationeller und lohnender betrieben werden kann.Bei deni Einzelpächter wird »neist nach dem Grund¬
satz gehandelt : „Nach mir die Sintflut "

. Wenn
n ?an in Betracht zieht, daß das Fischereiwesen von
der Regierung durch Tausende von Mark jährlich
unterstützt wird, so ist es auch selbstverständlich , daß
dieselbe ein Interesse daran bat , daß die Fischerei
derartig betrieben tvird, damit sich dieses Kapital
rentiert und dem Staat und der Allgemeinheit die
erlvünschten Früchte trägt . Ans die mangelhafte
Beaufsichtigung während der sogenannten Schon¬
zeit der Fische erlaube ich mir noch hinzuweisen,dieselbe geschieht meiner Ansicht nach viel zu

. Kstabloverch«fi>- dem»- d» sogen« ,rftott ^ rstheäupor
wissen meist ganz bestimmt, in tvelcher Stunde das
Aufsichtspersonal erscheint , um dann später desto
sicherer dem Fang der Fische während der Laichzeit ,
welcher streng verboten ist , obzuliegen.

Eine andere Einrichtung, wie sie z . B . i« Würt -
temberg rind Bayern schon besteht , möchte ich bei
dieser Gelegenheit in Anregung bringen , und zwar
die Veranstaltung von Lehrkursen für Fischerei - und
Deichkvirtschaft. Im erstgenannten Staate findet
jeden Winter ein derartiger Kurs in Tübingen
statt , in Bayern geht mair sogar noch weiter und
veranstaltet derartige Kurse in jedem einzelnen
Kreis , und die Fischereiverhältnisse in Bayern be-
tveiscn auch, daß die Aufklärung , für die in diesen
Kinffen gesorgt wird , sich auch reichlich lohnt .

Ich möchte derartige Kurse auch für unser Land
in Anregung bringen und die Regierung darauf
verweisen , ob es vielleicht nicht zweckmäßig sei, der¬
artige Fischereikurse bei uns mit den landwirt¬
schaftlichen Winterschulett zu verbinden , da doch in
den meisten Fällen die Fischerei als Nebenbetrieb
der Landwirffchaft betrieben wird .

Ich möchte die Regierung ersuchen, meine Anre¬
gung im Auge zu behalten und in gegebener Zeit
zu verwirklichen stlchen .

Geh . Lberregierungsrat Glöckner kann de» A »S
führungen des Vorredners im allgemeinen beistimmen.

Abg . Benedep gibt die Anregung, aus den zur Ver¬
fügung steheuden Mitteln einige zur Förderung der Krebk -
zuchk zu verwenden.

daß
Abg . Metzler betont zum außerordentlichenEtat ,

die hier eingestellten Summen für Straßen Verbesserungund Wasserversorgungsanlagen an die Gemeinden ^freulich hoch eingestellt seien , doch seien auch hier no .weitere Beihilfe » an arme Gemeinden mit hohen Um
luge» dringend geboten .

den, Titel : Betträge an unbemittelte Gemeinden
zu den Kosten der Wasjerversorgungsanlagen<3000 )0 Mk .)
bringen die Abgg . Ar mb ruft er für die Gemeinde
Mahlberg, Kopf für Wol chweier, Leiser für vier
Gemeinden seines Bezirks eine Reihe von Wünschen nach
Unterstützung vor.

Abg . Geppert weist darauf hin, daß die Gemeinde¬
schulden vom Jahre 1896 bis 1903 von 96 Millionen Mark
auf 223 Millionen Mark gestiegen seien ; wenn die neuen
Schullasten hinzukämen , würde sich das Bild weiter ver¬
schieben, sodaß es wirklich geboten erscheine, für die Bei¬
hilfen zur Wasserversorgung im nächsten Budget eine
höhere Summe einzustellen .

In gleichem Sinne zugunsten einzelner Gemeinden
sprechen die Abgg. Ihrig , W e y g o l d t , Dr . Binz ,der auf die hohe Bedeutung der Wasserversorgung für
einzelne Gemeinden binweist .

Abg . Bcchtold (Soz .) :
Auch ich habe eiicige Wünsche inbezug auf Wasser¬

versorgung hier vorzubringen. In meinern Wahl¬
kreis befinden sich die Gemeinden Friedrichs -
feld , Edingen und Neckar Hausen , die
dringend der Wasserversorgung bedürfen. Die ge¬
nannten Gemeinden haben eine verhältnismäßig
hohe Umlage und es wäre dringend wünschenswert,
diesen Gemeinden, falls sie an die Negierung mit
Wünschen herantreten , mit dneni Staatszuschuß
zu Hilfe zu komnien. Diese Gemeinden haben einer
Reihe anderer kostspieliger Aufgaben zu genügen.
Wenn man schon einer Gemeint« wie Liedolsheim,die ganz in der Nähe der Residenz liegt und keilte
Unilagen erhebt, Staatsunterstützung gibt , so
glaube ich, verdienen Gemeinden, wie die von mir
genannten , um so mehr Entgegenkommen. Es ist
möglich, daß diese drei Gemeinden gentdnsani Vor¬
gehen und dann auch genieinsani bei der Großh .
Regierung um einen Staatszuschuß zur Errich¬
tung einer Wasserleitung vorstellig lverden. Ich
möchte deshalb heute schon die Regierung dringend
hittzery in diesem Falle eine offene Hand zu . zeigenund Viesen Mmeuwen nacy rrrapren enrgegen-
zukommen .

« bg. Pseiffle (Soz .) :
Auch in mdnem Bezirke ist eine Gemeinde, die

einer Wasserversorgungdringend bedarf. Es ist die
Gemeinde Sandhaufen , deren finanzielle
Leisturrgsfähigkeit nicht ausreicht, das Projekt zu
verwirklichen . Die Gemeinde zahlt jetzt schon 88
Pfennig Umlagen, ein großer Teil der Gemeinde-
bürger befindet sich in ärmlichen Verhältnisien , so
daß in absehbarer Zdt eine Wasserversorgung nicht
durchgeführt tverden kann , tvenn der Staat nicht mit
größeren Mitteln dieser Geineinde unter die Arme
greift . Der Widerstand gegen den bezüglichen Be-
zirksratsbeschluß erklärt sich sehr leicht daraus , daß
zurzeit noch eine ganze Rdhe von dringenden Auf¬
gaben zu erledigen ist und die Gemdnde deshalb
einen Aufwand von 200 000 Mk . für die Wasserver¬
sorgung nicht aufzubringen in der Lage ist . Hält
der BezirkSrat an seineni Beschluß , daß die Ge-
ineinde Sandhaufen eine Wasserldtung erstellen
muß, fest, so ist diese Gemeinde gezwungen ., sich an
die Regierung um Staatsbeihilfe zu wenden und
ich hoffe, daß dann der Staat einen namhaften Bei¬
trag spenden wird.

Bei der Position : Staatsunterstützung zu Flußübec-
fahrten befürwortet

Abg . Metzler (Zentr .) bei der Ileberfahrt Radolfzcll-
Itznang die Anstellung eines gelernten Fährmannes und
verweist auf den schrecklichen Nnglücksfall , der im letzten

Kleines Feuilleton.
Beim „Hennig" - Spielen erschossen . Jir B e r l i n

ging Fra « Spamr aus der Ebertystraße 50 „ach
ihrem Laubeugrundstück hilitcr der Landsberger
Allee , um den Garten zu bearbeiten ; sie nahni ihren
10 ftzahre alten Sohn Rudolf mit . Dieser lvollte
kurz nach 1 Uhr nach der in der Nähe gelegenen
Laube seines Bruders gehen , nni zu sehe », wie ludt
diei -r mit der Bestellung gekonnnen sei . Der Knabe
benutzte einen Seitenweg , an den: vier andere Kna¬
ben „H e n n i g und S ch u tz m a n n"

. spielten.
Plötzlich sab ein Knabe, der sich allein in einiger
Entserung befand, daß Spann binfiel und nicht wie¬
der ausftand . während die anderen vier - »ligit da¬
von liefen . Der unabe eilte nach der Sr -rnuschen
Laube u»ld berichtete Frau Spann , daß ihr Sohn
Rudolf auf den: Wege liege und ganz blaß sei. Die
Frau eilte hin und fand ihren Sohn t o t daliegen.
Ein Arzt , der mit dem Reviervorsteher kam , konnte
mir noch feststellen , daß der Tod durch einen Schutz
in den Rücken , der das Herz verletzt hatte, sofort
ei »getreten tvar . Tie Leick)e wurde beschlagnahmt
und nach dem Schauhause gebracht .

Die Nachforschcingeu nach dein Schützen wurden
sofort eingeleitet . Ein Mann hatte gesehen , wie
dn Knabe auf dem Felde etwas vergrub ; man ging
dieser Spur nach und entdeckte in der Erde einen
Revcckver, aus denc ein Schuß abgefeuert worden
war . Diese Waffe wurde von dem Schuhmacher
Telge aus der Landsbergerstratze als sein Eigentum
erkannt . Sein Sohn Otto hatte sie sich angeeignet,
ftin sie beim „Hennig "-Spielen in der Lauben¬
kolonie zu benutzen . Hieran nahmen anßer ihm
noch die vierzehn und elf Jahre alten Söhne Max
und Georg des Schlächters Schwarz aus der Lands¬
berger Allee und ein bisher noch unbekannter 5knabe
teil . Der jüngere Schwarz spielte, wie die weiteren
Ermittelungen ergaben, den ..Hennig "

. Er floh
durch die Laubenkolonie, verfolgt von Teige und
den anderen Gespielen, die die „Schutzleute" waren.
Während gerade der kleine Spann vorüberging ,
tauchte plötzlich der Verfolgte vor Telge aus. Dieser

schlug die Waffe an und drückte ab . Die Kugel
durchbohrte Spann den Rücken und das Herz. Der
Unglücksschütze sagte auf dem Polizeipräsidium , daß
er gegloubt habe , der Revolver sei nicht geladen.

Vom Todr auferstandrn . Ein ergötzliches Ge-
schichtchen ereignete sich jüngst in einem entlegenen
Dorfe Serbiens . Da wohnte ein würdiger Greis ,
dessen Finanzen sich durchaus auf osteuropäischer
Höl)e hielten . Wieder war er einmal verurteilt
worden, eine Schuld zu begleichen , und er kümmerte
sich wdtcr nicht um das Urteil . Das aber ließ sich
der Gläubiger auf die Dauer nicht gefallen und so
schickte er einen Gerichtsvollzieher in das Dörfchen .
Der alte Gauner hörte davon, war aber gar nicht
i » der Stiruinung , zu zahlen. Also entschloß
er sich , zu sterben . Cr rief seine gute Alte, ließ sich
feierlich aufbahren , Kerzen anstecken, und nun be¬
gann eine große Komödie . Die Nachbarn wurden
herbeigerufen. und als der Gerichtsvollzieher karn,
hörte er ein lautes Wehklagen im ganzen Hause.
Jhnc kam aber der Tote etwas verdächtig vor, und
so benutzte er einen Augenblick , in dem er nicht
beobachtet wurde, und trat an die Leiche heran.
Mit der linken Hand schloß er ihr den Mund , mit
der andereic die Nase. Das hielt der alte Gauner
natürlich nicht lange aus — er sprang plötzlich auf
und schrie : „Ich ersticke !" — Der Alte mußte nun
seine Totentoilette schleunigst ausziehen und zu-
sehen. wie der Gerichtsvollzieher die Möbel pfän¬
dete.

Das Tagebuch einer . . . Verstorbenen. Kürz¬
lich starb in Frankfurt die Gattin dnes sehr wohl¬
habenden Kaufmannes im Alter von etwas über 40
Jahren . Die Trauerfeierlichkeit fand mit großem
Ponipe statt und der Witwer , der seiner Gattin mit
aufdchtiger Liebe zugetan gewesen , war fast untröst¬
lich . Etwa eine Woche nach der Beerdigung kramte
er in den Effekten der Toten herum . Manches liebe
Andenken fiel ihm da in die Hände , u . a. die Briefe,
die er einst an seine Braut geschrieben , und vieles
andere. Schließlich warf er auch einen Blick in das
Tagebuch der Verstorbenen. Es enthielt zunächst
eine Reihe von Eintragungen , die ihn wenig in¬

teressierten, dann aber wurde die Lektüre spannen¬
der und der Witwer entdeckte, daß eine Reihe seiner
Freunde Besuche gemacht hatten , an Tagen und zu
Stunden , wo er nicht zu Hause war . Von diesen
Besuchen hatte er auch niemals etwas vernomnien.
Nähere Bemerkungen über diese Besuche, die das
Tagebuch enthielt , ließen den Mann nicht darüber
im Zweifel, daß ihn seine Frau mit einigen seiner
besten Freunde hintergangen hatte . Diese Ent¬
deckung brachte den Unglücklichen , der allezeit fest
auf die Treue seiner Gattin gebaut hatte , so in Ver¬
zweiflung, daß er sich durch einen wohlgezielten Re¬
volverschuß in den Kopf das Leben nahm . Die Tat
geschah in einem Anfall nervöser Erregung , so er¬
zählen wenigstens die Verwandten , die das Evepaac
in Frankfurt besitzt, .

Maxim Gorki hat jetzt Berlin wieder verlassen.
Er ist zunächst in die Schweiz gereist, um dort init
seinem Landsmann und Freund , dem Schriftsteller
Leontd Andrejew zusammenzutreffen. Nacki dieser
Begegnung wird sich Gorki wahrscheinlich für
längere Zeit in einem stillen und warmen schtveizeri-
schen Ort am Südabhang der Alpen niederlassen.
Dort beabsichtigt er vor allen: an der Vollendung
zweier größerer Werke zu arbeiten . Das dne ist
ein umfangreicher Roman , das andere eine zusam-
:nenhängende Reihe von künstlerisch geformten Brie¬
fen , in denen Gorki seine Erlebnisse toährend der
russischen Revolutionszeit und seine Meinung über
die letzten politischen Vorgänge und die Entwick¬
lung Rußlands darlegt.

30 -Beterei. Den Aargauer Nachrichten tvird aus
Sarnen geschrieben : Die letzte Nummer des Amts¬
blattes von Obwalden enthielt folgendes Inserat :

Achtung !
Durch Verleumdung hat es ein Mißverständnis

gegeben und benachrichtige ich hiemit , daß ich die
30 -Beterei fortsetze und empfehle mich bestens.

Jgfr . JosefaDurrer , Kerns .
Wirklich eine sonderbare Geschäftsempfehlung

im 20 . Jahrhundert I Mit der 30 -Beterei hat es
folgende Bewandtnis : Ist in einer Familie ein

Todesfall eingetreten, so wird obige Beterin enga¬
giert , die dann, so lange die Leiche im Hause liegt,
Wache zu halten hat und fortwährend beten muß .
Für die zwei Tage und zwei Nächte dauernde Ar¬
beit erhält die Frau 3 Franken und Kost . Jewei¬
len an: 7. , am 30 . Tage nach dem Tode, sowie an:
Jahrestag des Todes veranstalten die Hinterblie¬
benen Gedächtnisfeiern in der Kirche, loobei die
30 -Beterin wieder zu funktionieren hat.

Hoffentlich wird cs der Jgfr . Dürrer trotz Ver-
leunidung und Mißverständnisses auch in Zunkunft
an Kundsame nickt fehlen !

fiumorifttfebes.
Ans dem badische» Landtag .

Abg . Lehmann : Wenn es der Abg . FeüreM .ich
noch einnml hören wiü, will ich ihm in drei TeufclS-
nameu noch einmal erkläre » : Safe wir jedes Unrecht ,
was Geistlichen geschieht, verurteilen.

Präsident Dr . W iIcke ns (unterbrechend, : Ich palte
es für ungeeignet . Erklärungen in drei Teutels -
namen hier abzugebe « . Ich nrufe diejen SMsdruN be¬
anstanden

Abg . Lehmann ffortfahrend) : Ich werde eben be¬
lehrt von Leuten, die es zu wissen belianpieu , dafe mein
Ausspruch schon deshalb falsch war , weil es nur einen
Teufel gibt Ich nehme den Ausspruch zurück. (Hei¬
terkeit : Zuruf des Abg. Frühäuf : 5 mal 100000
Teufel ! Stürmische Heiterkeit ).

Abg. Schäfer zum Abg. Geck : Wenn Tie hinunter¬
kommen, können Sie es am Ende ja erfahren , lvie viele
Teufel es gibt. #

Der Beobachter : Herr Kräuter ! Es gibt ein
Lied und dafe heifet so — v: ellcicht singt e« Ihnen
Ihr Freund Adolf vor — :

Wärsch ntt uffe g
'snege,

Wärsch nit abe g
'falle,

Wärsch nit nie gff
'ah : e,

Hätsch nit Hufe müesse .

Aus dem bayerischen Landtag .
Abg. Müller : Es hat mich merkwürdig angemutet,wenn die Vertreter des Bauernstandes, die in diesem

Landtag sich als die unschuldig verfolgten Lämmer auf¬
gespielt habe« -



Jahre flntt (i»funb<n . Such sei eine bessere Landverbin -
fcnfl aiMujtreben.

Seiiens der Negierung wird erklärt, daß sie mit der
angeregten Frage beschäftigt sei .

Allgemeine Sicherheitspolizei ,
Abg . Muser ( ? cm .) kommt auf die Unzulänglichkeit

der o.ie .aige der Gendarmen ,sit f?r -.“ö’en und er nar et bei
der äievision des Gchstrstarii .' eine wesentliche Besser¬
stellung dersel - ên . et möci -tc für die Gendarmen ^ für
eine ' onimerlichere llni Armierung eintrete,, , Man sollte
auch davon abieben . die alten , besabrte» Gendarmen
noch ererüeren und Griffe klopfen zu lauen . denn man
habe in der Gendarmerie keine Bar deioldaten . Im
dienstlichen Interesse sei kS auch geboten , anstelle des
Karabiners einen Ncvolver zu geben.

Abg. Dntfnrr lofr . ) hält dafür, den Gendarmen das
Gewehr zu belassen.

Geh . Obercegie un srat Glockn - r führt aus , daß die
Einführung der Litewka erwogen werde : auch die Re¬
gierung lege auf das ailzuviele Eceizieen keinen allzu-
großen Wert, da d e Gendarmerie wichtigere Aufgaben
zu erfüllen habe,

Milde Fonds und gemeinnützige
Anstalten .

Abg . Schm 'dt - Bretten tkous . , befürwortet einen
größeren Staatseitrag für die Erziehungsanstalt
Mädchen- und Frauenheim Breiten und

Abg. WicVemann Ijtr . ) die Unterstützung des Vereins
der Taubstummen.

Geh . i berregierungsrat Glockuer : Bis jetzt ist ein
Gesuch an die Regierung in dieser Richtung noch nicht
gekommen, doch sei die Regierung gern bereit , auch
diesen, opserbeceiten Verein die nötige Unterstützung an¬
gedeihen zu lassen.

Abg . iiiohryi -rft snatl. ) weist darauf hin, datz man
die Gemeinden für diesen neuen Verein interessieren
solle, wie dies bei den Vlindenocrein geschehen sei.

Die Abgg. Meyer snatl .) und Dnstner (Ztr. ) treten
für eine » Staatsbeirrag zur Herstellung eines Kursaales
inKriberg ein .

Minister Schenkel gibt der Genugtuung Ausdruck ,
daß unsere Schwarzwaldkurorte sich io schön entwickelt
haben . Intelligenz und Kapital habe hier erfreulich zu-
saimnengearbeiret und er glaube , das; dies auch ferner
geschehen werde , ohne das; Staatshilse , die er nicht in
Aussicht stellen könne , notwendig sei.

Der Abg. Banspach befürwortet einen höheren
Staatsbeitrag für die Jdiatenanstakt in Mosbach .

Abg . Pfkiffle (Soz . ) :
Ich habe Anlaß , einige Beschwerden mit Bezug

auf die Lungenheilanstalt Friedrichsheim
vorzutragen . Die Anstalt ist bedeutend vergrößert
worden, was , wie mir scheint, den Direktor der An¬
stalt stark belastet und nervös gemacht hat . Die
Befchlverden beziehen sich hauptsächlich auf die Be-
handluug . Es ist wiederholt vorgekommen, daß
Patienten wegen recht kleinlicher Dinge urplötzlich
entlassen wurden . So sind Leute entlassen worden,
weil sie Artikel aus der Volksstimme vorgelesen
oder diskutiert haben. Die Strecke bis Badenweiler
mußten die kranken Leute, mit Gepäck schwer bela¬
den , zu Fuß zurücklegen . Die Anstalt besitzt Pferde
und Fuhrwerke und hätte die Leute nicht so sortzu-
schicken brauchen . Uebrigens sollte man der Konse¬
quenz halber nickt nur die politische , sondern auch
die religiöse Propaganda verbieten, wie es nament¬
lich der dortige Änstaltsgcistliche tut , der bedauert,
datz das Faustrecht verboten ist ! Sodann beschweren
sich die Patienten , daß nur nationalliberale und ul¬
tramontane Blätter aufliegen und nicht auch sozial -
hrnmfr/itnrfip Öpitiino *»! » (fiti orofeör ft 'ptl her
Patienten liest eben lieber sozialdem. Zeitungen .
Selbst in Preußen sind in verschiedenen Anstalten
die sozialdemokratischen Zeitungen aufgelegt . Die
derzeitigen Lokalitäten der Anstalt reichen nicht
mehr aus . Mau sollte deshalb eine weitere Ver¬
größerung baldigst in Aussicht nehmen. Es stehen
jetzt etwa 15U Patienten gegen 25 im Vorjahre auf
der Warteliste . Bei vielen dieser Kranken tritt die
Krankheit während der Wartezeit in das zweite
Stadium . Es sollten Wartcstationen errichtet wer¬
den . desgleichen sollten für diejenigen, bei welchen
die Krankheit so weit fortgeschritten ist, daß sie in
der Anstalt keine Aufnahme finden , Aufenthalts -
ränine geschaffen werden. Baden hat den größten
Prozentsatz Lungenkranker. Es muß in viel
höherem Grade die Prophylaxe geübt werden, na¬
mentlich in den Fabriken . Die Hausindustrie lie¬
fert sehr viele Lungenkranke. Da spielen die
mangelhaften Wohnungen , ungenügende Ernäh¬
rung und schlechte Fabrikräume eine große Rolle.
Es muß in dieser Richtung entschieden vorgegangen
werden.

Minisieriakcat Weingartner betont , datz die Landes -
Versicherungsanstalt Baden für die Lungenheilanstalten

Vizepräsident FuKS : Die Bezeichnung . Lämmer "' ist
nicht zulässig .

Abg . M ii l I e r : Ich weis; zwar nicht , was ich ver¬
brochen habe, ober ich werde wohl etwas verbrochen
haben.

Vizepräsident FuchS : Ich habe die Bezeichnung
. Lämmer "

gerügt ,
Abg . Müller : Nun ja , ich hätte auch Schafe sagen

können . (Heiterkeit .)
Vizepräsident Fuchs : Ich bitte den Redner, sich zu

mäßigen ,
Abg. Müller : Ich werde mich also mäßigen.

Eingegangene Bücher n,:d Ze -tschriften.
Kommunale Praxis , Wochenschrift für Kommunal -

Politik und Gemeindesozialismus , ber n, -gegeben von Dr .
Albert Söbeknm . In der uns vorliegenden Nummer 12
der Kommunalen Präzis fesselt neben einer gründlichen
und wohldokumentierten Abhandlung des einzigen Ver¬
treters der Sozialdemokratie in der zweiten sächsischen
Kammer, de ? Abg . Goldstein , über den Entwurf eines
Gesetzes Über das Wasserrecht in Sachsen ein Aussatz , der
die neueren Anschauungen auf dem Gebiete der Hygiene
d«S Schulzimmers übersichtlich darstellt.

Len ältesten Ctsenbaynwagen vom Jahre 1800
bildet der Kleine Brorkhaus im soeben ericinenenen
19 . Helle ab und führt uns gleichzeilig die movernilen
Eisenbahnen in den markantesten Zügen bildlich vor. Die
im Erscheinen begrifsene 5 , Auflage des Kleinen Brockhaus
erbringt an jeder Stelle , an welcher man die bisher
erschienenen 1 !« Hefte prüft , durch Tort und Ausstattung

' mit Bildern und Karten den Beweis , daß man ein Werk
von höchstem Gebrauchswert vor sich hat, das infolge
feines billigen Preises für jedermann erschwinglich ist.

Spietpkan des KroßS .. Kottheaters.
Sonntag . 25 , März . 0 . 53. Tannhairfer oder Der

Eänqerkricg auf Wartburg in 3 Alle » von Richard
Wagner . Anfang 6 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

Montag . 2«. März . A . 55 . Jahrmarkt tu PulSniv .
Ein dionysischer Schwank in 3 Akten von Walter Harlan .
Anfang 7 Uhr, Ende nach 9 Uhr.

Dienstag , 27. März . , C . 54 . Der fahrende Schüler .
Komifch - romantifcheS Spiel in 1 Akt, Dichtung und Musik
von Edgar Jstel . — Sylvia oder Die Nymphe der
Diana . Ballet in 3 Akten , Musik von Leo Delibes .
Anfang 7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

Theater in Baden -Baden .
Mittwoch . 28. März . 26. Ab .-Vorst. Der Herr im

Hanse . Lustspiel in 4 Alten von Paul Lindau . Anfang
halb 7 Uhr.

Samstag , 31 . März . 27. Ab.-Vorst. Hans Hucke¬
bein . Schwank in 3 Akten von Oskar Blumentbal und
Gast , Kadelburg . Anfang halb 7 Uhr, Ende nach 9 Uhr.

Friedrichsheim und Luffenheim Einrichtungen getroffen
hätte , die allseitig wohlverdiente Anerkennung gefunden,
l ' eber die Lektüre habe der Vorstand der Anstalt zu de
finden. Die gewünschte Einrichtung der Wartestationen
sei bereits in vielen Orten getroffen . Wenn bei uns
mehr Lungenkranke wie anderswo sind , so sei das darauf
zurückzuführen , daß in Baden die Vorschriften über die
Anzcigepflicht wesen lich schärfer seien, als anderswo . Es
müsse aber auch hervorgehoben werden, daß die Zahl
der an Lungentuberkulose Erkrankten zurückgegangen sei

Abg . Kräuter (Soz . ) :
Auch wir versagen der badischen Versicherungs¬

anstalt die Anerkennung nicht . Ich habe in den letz¬
ten Tagen gehört, daß von Berlin aus gebremst
werde, denn man sehe nicht gerne, daß Baden den
anderen Staaten vorauseile . Der Leiter der An¬
stalt in Friedrichsheim wird von vielen Patienten
nicht gelobt. Ich weiß die Arbeit dieses Mannes zu
schätzen . Aber vielleicht ist er gerade infolge der
großen Belastung etwas nervös geworden. Dis¬
ziplin muß in einer solchen Anstalt herrschen , ge¬
wiß . Aber man sollte hier nicht nach militärischem
Muster reglementieren . Vor allem möchte ich drin¬
gend wünschen , daß Patienten , die entlassen werden
müssen, nicht zu Fuß fortgeschickt werden. Bezüg¬
lich der sozialdemokratischen Zeitungen muß ich
dringend ersuchen, daß die Gleichberechtigung exi¬
stiert . In Bezug auf die Prophylaxe kann ich den
Ausführungen Pfeiffles zuslimmen.

Abg. Blankenhorn snatl . ) nimmt den Direktor der
Anstalt in Schutz und betont dessen hervorragende Tätig¬
keit auf allen Gebieten .

6aciiscbe Politik .
Tie Parlamentsschäflein und der 17. März .

Getreulich sammelt der Beobachter die liberalen
Prcßstimmen über den Kammerakt vom vorigen
Samstag . Da er natürlich auch auf solche stößt vom
Schlage des Mannheimer Generalanzeiger — siehe
Notiz : Liberale Schmach — freut er sich riesig und
erklärt in gestriger Nummer : Solche Artikel
bewahrtmansichauf ! Das mag der staats -
retterische Fridolin tun . Die sozialdemokratischen
Abgeordneten haben nicht nach der Meinung der
liberalen Presse zu fragen und ebensowenig sich
allezeit und immer an das Bündnis vom 28 . Ok¬
tober 1905 zu erinnern . Keinem Sozialdemokraten
war das Bündnis mehr als ein wahltaktisches Zu¬
sammengehen, das nur zum Zwecke der Zurückdäm¬
mung der Zentrumsherrschaft geschlossen war .
Darüber hinaus ging und geht jede Partei wieder
ihre eigenen Wege .

Merkwürdig berührt die politische Schwelgerei
des Zentrums anläßlich der jüngsten Vorgänge
auch um deswillen, weil die Geschichte dieser
Partei an parlamentarischen Lärmszenen doch auch
einige Mannigfaltigkeit aufweist. Der Beobachter
weiß so gut wie wir , datz die bekannte Reichstags¬
sitzung Ende der siebziger Jahre , als der verstorbene
Fürst Bismarck dem Zentrum den Attentäter Kull-
mann an die Rockschöße hängen wollte, woraus der
damalige Abgeordnete v . Ballestrem mit einem
kräftigen Pfui quittierte , keineswegs einen ruhi¬
gen Verlauf nahm . Und die Mallinckrodt, Rei-
chensperger , Windthorst , wie sind sie mit den Mini¬
stern umgegangcn ? Man verschon? uns also . böf-
lichst mit Büßpredigten , die von dii ' .w Seite gerade
am unangenehmsten berühren . Ist auch der Pfui -
Abgeordnete inzwischen Reichstagspräsident und hat
auch Herr Fehrenbach den Tank der Großh . Regie¬
rung aus dem Munde des Ministers bekommen , so
hat man darum noch immer keine Veranlassung, sich
aufs hohe Roß des parlamentarischen Anstandes
zu setzen . Denn : einstmals war es anders !

Uebrigens eine Gegenfrage : Was hätten Fehren¬
bach und Genossen wohl getan , wenn der Minister
erklärte hätte , an Zentrumsabgeordnete dürfen
sich Schutzleute nicht wenden? U . A . w . g .

Liberale Schmach .
Eine liberale Preßstimme müssen wir doch noch

zitieren . Dem Mannh . Generalanzeiger ist * das
Verdienst Vorbehalten, im Stile der Scharfmacher-
Presse dje Aktion in der Zweiten Kammer auszu¬
beuten. Er schreibt :

Wenn es schon so weit gekommen wäre , daß
Negierungsbeamte , gleichviel ob sie den Rang
eines Schutzmanns oder eines Oberamtmanns
bekleiden , ungestraft und ungehindert Arm
in Arm mit dem Genossen in der Ballonmütze
gegen die Negierung anstürmen dürfen, dann
wäre cs besser, gleich morgen schon den sozialisti¬
schen Zuchthausstaat zu etablieren . Ein Beamter
hat in erster Linie die B e r p f l i ch t u n g , die
Interessen des Staates und zwar des Gegen¬
wartsstaates wahrzunehmen : es heißt aber dessen
Interessen straks zuwiderhandcln , wenn Beamte
es nicht verabscheuen , sich einer Partei anzuver¬
trauen , deren Endziel den Sturz der heutigen
Negierung und der heutigen Gesellschaftsordnung
bedeutet.

Kommenta? wirklich überflüssig!
Zur Kammerberichterstattung des Zentrums ,

über welche der Abg . Eichhorn schon im Land¬
tag Andeutungen machte, noch ein Beispiel aus der
schwarzen Hetzpresie :

Beim Etat der Strafanstalten riß der
sozialdemokratische Redner d i e T ä t ig-
feit der Gesang ni sgeistlichenher -
unter , ihr Erfolg sei Null , das Gehalt könnte
gespart werden. Tie Regierungsbank , welche
sonst auf jede Kleinigkeit erwiderte, schwieg und
überließ die Antwort dem Zentrumsabgeordneten
Schmidt . Die Luft von 1870 wird immer

. fühlbarer , sie wird aber nicht das Zentrum weg-
wehen .
Man nimmt an . daß der Landtagsabgeordnete

Schmidt diese Selbstverherrlichung eigenhändig ver¬
brochen hat . Dann wäre er der Dichter, welcher
die 6 . G . oder Bauernfang -Kammerkorrespondenz
zu verfassen die Ehre haben soll. Dieser Herr ist
aber Großh . badischer N i ch t e r 11

Kein ungnädiger Empfang .
Der demokratische Abg . Muser erläßt im Bad.

Landesbotcn folgende Erklärung :
Im Interesie der Wahrheit llnd um einer

Legendenbildung vorzubeugen, sehe ich mich zu
folgender Erklärung veranlaßt :

Der Vorwärts brachte kürzlich eine Mittei¬
lung aus Karlsruhe , in der unter anderem be¬
hauptet wird , es sei eine bekannte Tatsache , daß
„im Schloß zu Karlsruhe " ein „Widerspruch
(nämlich gegen entgegcngeietzte Anschauungen
des Landesherrn ) nicht beliebt und gestattet ist" .
Es wird dann fortgcsahren : „Das mußte ein¬
mal der neugewählte Abgeordnete Muser er¬
fahren , als er bei seinem ersten — aber auch
letzten — Besuch am Hof einer ungnädigen Be¬
urteilung seiner damals erschienenen Broschüre

„Sozialistengesetz «nd Rechtspflege" entgegen¬
treten wollte.

"
Diese Behauptung ist eine irrtümliche . Der

Großherzog von Baden hat bei dem in Frage
kommenden Anlaß allerdings die Sprache auf
meine damals erschienene Broschüre „Sozialisten¬
gesetz und Rechtspflege" gebracht , und mir auch
zu verstehen gegeben , daß er mit derselben nicht
einverstanden sei, allein dies geschah in einer
durchaus liebenswürdigen und nicht entfernt
„ungnädigen " Weise . Unser Großherzog ver¬
übelte es mir auch nicht im geringsten, als ich
meinen entgegengesetzten Standpunkt ihm gegen¬
über vertrat . Das ganze Gespräch bestärkte mich
in der Ueberzeugung, an der ich auch seither nie
irre geworden bin , daß unser durch und durch
humaner und wohlwollender Großherzog der
letzte ist, der die freie Aussprache einer der sei-
nigen entgegengesetztenAnschauung nicht ertragen
könnte , oder gar nicht gestatten würde . Ich halte
es deshalb für meine Pflicht, einer Darstellung
vitgegenzutreten , die , wenn sie unwidersprochen
bliebe , leicht zur Entstellung des geschichtlichen
Bildes eines Mannes beitragen könnte, der allen
Anspruch darauf hat , in seinem wahren Wesen
erkannt und nicht verkannt zu werden.
Die geschichtliche Ehrenrettung der Monarchie

war bisher nicht Aufgabe der Demokratie ; einer
ihrer bekanntesten Vertreter im liberalen Lande
Baden denkt darüber anders . Auch ein Beitrag
zur Psychologie der Demokratie !

Herr Wilckens am Ende seiner Tätigkeit .
Recht boshaft schreibt die Bad . Post :

„Herr Dr . Gönner wird , wie wir bören, dem¬
nächst seine parlamentarische Tätigkeit wieder
aufnehmen : in diesem Falle wird Tr . Wilckens
vielleicht geneigt sein , von seinem Präsidenten¬
sessel her^lbzusteigen , auf dem er sich nie recht
wohl gefühlt zu haben scheint. Seine Prä¬
sidentenwürde hat ihm nicht allzu viel
Ruhm eingebracht; die Objektivität seiner
Amtsführung (man denke z . B . einerseits an sein
Verhalten gegen seinen Kartellfreund Süßkind ,
andererseits gegen Schmidt-Bretten ) ließ nahezu
alles zu wünschen übrig . In dieser Beziehung
hatte er von seinem Vorgänger Gönner wenig
oder nichts gelernt .

"
Sollten wir unsere Meinung sagen, würden wir

erklären : Herr Wilckens ist die leibhaftige Zen -
surbehörde , gegen die es nicht einmal eine
Berufungsinstanz gibt . Dinge , die man in jeder
Volksversammlung, selbst wenn sie überwacht wird,
unbeanstandet Vorbringen kann, sind im badischen
Landtag parlamentarisch nicht zulässig . Wir ge¬
stehen offen , wir bewundern die Lammsgeduld der
Abgeordneten. Scheidet Herr Wilckens vom Präsi¬
dentensitz, wird ihm niemand eine Träne nachwei¬
nen, am allerwenigsten die sozialdemokratischen Ab¬
geordneten.

Roch immer die Brettenrr Wahl.
Sie war wirklich zu originell , schreibt uns ein

Leser des Volksfreund, als daß man nicht noch ein¬
mal darauf zurückkommen könnte . Nannte da eine
Frau voll Eifer zu ihrer Nachbarin , um deren
Mann zu bestimmen, für Schmidt einzutreten . Und
die Gründe : Wenn man einmal gestorben ist, will
man dort drüben auch noch ein ordentliches Plätz¬
chen , deshalb muß man den Schmidt wählen ! Also
von wegen des Plätzchens ! Pfarrer Gaisert hat
eben Schule gemacht.

In G o n d e l s h c i m soll man nach den Befeh¬
len eines Tanzmeisters nicht mehr tanzen wollen .
Dieser gute Mann ist Maurer und auch Tanzmei¬
ster und hat jedenfalls gefunden, daß Herr Schmidt
in der hohen und höchsten Politik sehr gut zu tan¬
zen versteht. Also trat er für ihn ein . Und nun
wollen die Tänzer sich nickt mehr nach ihm drehen.
Da Herr Schmidt allen hilft , wird er ja auch für
die Maurer und Tanzmeister etwas übrig haben.

Deutsche Politik .
Der Kolonialsekrrtär abgelehnt.

Die Budgetkommissiondes Reichstages bewilligte
am Mittwoch zunächst die Erhöhung des geheimen
Fonds des Auswärtigen Amts von einer halben
auf eine ganze Million und alsdann den ganzen
Etat des Amtes . Dagegen wurde die Errichtung
eines selbständigenReichskolonialamts mit 17 gegen
11 Stimmen abgelehnt. Dagegen stimmten Zen¬
trum und die gesamte Linke . Der Posten eines
Unterstaatssekretärs mit 20 000 Mk. Gehalt wurde
bewilligt.

Ein freiwilliges Regierungsblatt droht bereits ,
wenn das Plenum den Komnstsstonsbeschluk auf
recht erhalte , werde Erbprinz Hohenlohe von seinem
Posten zurücktreten. Aber nachdem das Zentrum
sich einmal in dieser Weise festgelegt , wird es tvohl
kaum noch zurück können . Wahrscheinlich ist der
von ihm geforderte Preis nicht bewilligt worden.

Reichstagsersatzwahl in Döbeln.
Wir lesen in der Täglichen Rundschau:

„Tie schwere, nur wenig Aussicht auf Genesung
lassende Erkrankung des sozialdemokratischen
Reichstagsabgeordneten Grünberg macht , wie
man uns aus Plauen schreibt, eine Reichstags¬
wahl im 16. sächsischen Wahlkreise (Döbeln) über
kurz oder lang wahrscheinlich . Nach dem Vogtlän¬
dischen Anzeiger würbe man auf einen Erfolg
der bürgerlichen Parteien hoffen
dürfen . Grünberg sei durchaus R e v i s i o -
n i st. Nur diesem Umstande habe er weit über
tausend Mitläufer und damit seinen Sieg gleich
im ersten Wahlgang mit 2000 Stimmen Mehr¬
heit zu verdanken. Ein für alle Nichtsozialdemo¬
kraten annehmbarer Kandidat würde wenigstens
bei der zu erwartenden Stichwahl Aussichten
haben, wenn alle jene Mitläufer für ihn ein-
treten .

"

Zunächst kennzeichnet es den Bildungsgrad der
Täglichen Rundschau, die sich mit besonderer Vor¬
liebe als Organ des „gebildeten" Bürgertums ge-
riert , daß sie gefühllos mit dem Tode eines Schwer¬
kranken rechnet , als sei der Tod schon erfolgt. Was
im übrigen die Hoffnungen des kläglichen Blattes
anbetrisft , so ist gar zu deutlich der Wunsch der Va¬
ter des Gedankens. Wir sind überzeugt, datz unsere
sächsischen Genossen im gegebenen Falle diese sau¬
beren Rechnungen mit einem Ruck zerreißen wer¬
den.

Es soll geknallt werde ».
Nachdem es erst vor kurzem im Verein für die

bergbaulichen Interessen des Ruhrkohlenvereins
merklich gekracht hat , ist es nun auch im astgemeinen
Knappschaftsverein zu Bochum zu tiefgehenden
„Meinungsverschiedenheiten" gekommen . Dem
Bergrat Ludwig wurde eine Pistolensorderuug des

Direktors Dr . Bäumer überbracht, weil Ludwig es
gewagt hat , deu Herrn Direktor zu größerer Pünkt¬
lichkeit in der Befolgung seiner Dienstanweisung zy
ermahnen .

Tie „Revolte" deutscher Matrosen.
Auf dem Kreuzer „Frauenlob " sollte es in : Lauft

des Sonlmers v . I . zu ernsten Disziplinwidrigkei¬
ten der Mannschaften gekommen sein , und zwar in
Anwesenheit des Kaisers . Unser Kieler Parteiblatl
hatte die Meldung zuerst gebracht . Statt nun ein -
fach Aufklärung zu geben , stellte die Marinevcrwal -
tung gegen das Blatt Strafantrag . Es kam auch
Zu einer Verurteilung des Redakteurs , trotzdem
u . a . festgestellt wurde, daß Geschützteile über Bord
geworfen worden waren . Vor einigen Tagen wnrd»
der Fall in der Budgetkommission voln Genossen
Schöpflin zur Sprache gebracht und vom Staats¬
sekretär des Marineamts , v . Tirpitz , Aufklärung
darüber erbeten, welche Ursachen die Mannschaften
veranlaßt haben können , sich zu solchen Handlungen
hinreißen zu lassen . Herr Tirpitz machte sich die
Antwort leicht. Er erklärte , die Vorgänge auf dem
Kreuzer „Frauenlob " seien aufgebauscht von einer
Seite , der daran gelegen sei , die Disziplin im Heere
und in der Marine zu untergraben . Mit sichtlicher
Befriedigung wies er auf die Bestrafung des Redak¬
teurs der SchleSwig-Holstein'schcn Volkszeinmg
hin. Dom Genessen Huö wurde ihm bedeutet, daß
durch diese Bestrafung die Tatsache nickt aus der
Welt geschafft loerde , daß wichtige Geschützteste ins
Meer geworfen wurden . Es erscheine sehr un¬
wahrscheinlich , daß um nebensächlicher Vorkommnisse
willen die Matrosen Kanonen unbrauchbar macken .
Nun wollte Herr Tirpitz näheres nicht wissen . Der
Fall bleibt also immer noch sehr mangelhaft auf¬
geklärt.

Notiztafel . Die Umbewaffnung der
Armee mit dem abgeänderten Gewehr und den Rohr-
rücklaufge'chiitzen ist bereits zum Teil dmchgeführt.

bsäiscke Obronikr.
Pforzheim .

23 . März.
— Die Beratung des Pforzheim er

Voranschlags wurde am Donnerstag Nach¬
mittag von 5 Uhr ab fortgesetzt . Erledigt wurden
die Friedhoskasse , Abfuhrkasse , Wasserwerkskasse .
Arbeiterwohnhauskassc, Farrenhaltungskasse , Saal -
baukasse , Volksbibliothek und Gaswerk.

Vor Eintritt in die Tagesordnung machte der
Vorsitzende eine Mitteilung in persönlicher Ange¬
legenheit. Von Rechtsanwalt Brombacher sei eine
Zuschrift an ihn gelangt , in der gesagt werde, der
Oberbürgermeister habe in der vorletzten Bürger -
aussckußsitzung durch die Bemerkung : Das Gelände
nördlich der Bahn sei Ackerland , die Grundstücks¬
besitzer daselbst insofern geschädigt , als das dortige
Bauterrain in der Wertbemessung Einbuße erleiden
könne . Er habe dadurch mehr das Interesse der
Generaldirektion als jenes der Grundstücksbesitzer
gewahrt , die gegen eine derartige Behandlung
protestieren müßten . Eine ähnliche Eingabe kam
auch von dem Stadtv . Kayser . Der Vorsitzende be¬
merkte am Schlüsse seiner Richtigstellung, daß man
ihm nachgerade das Wort im Munde herumdrehe.
Er gab sich Mühe , nachzuweisen , daß rin solcher
Protest gegenstandslos sei , da es gar nicht in seiner
Absicht gelegen habe , das fragliche (Gelände nicht
als Baugelände anznseben. Stadtv . Kayser warf
sich noch in längeren . imverständlichenAnsführungen
für die GkMdstückssl .'ekulanten ins Zeug.

Tie ganze Affäre ist ein Beweis dafür , wie frech
die Herren Grundstüstsspekulanten nachgerade in
der Vertretung ihrer nackten Interessen werden,
und wie sehr die Rücksichten von gewisser Stelle
gegen sie beobachtet werden müssen . Bei der GaS-
werkskastc wurde von unserer Seite beim Eingehen
auf den Gasarbeiterstreik im vergangenen Sommer
verlangt , daß das städtische Gaswerk ein kommu¬
naler Musterbetrieb sein müsse, der nicht nach kapi¬
talistischen Maximen betrieben werden dürfe . Der
Vorsitzende der Gaskommission suchte sich mit einer
längeren Rede von der Verantwortung für die Ur¬
sachen der Mißstimmung unter den Gasarbeitern
reinznwaschen .

Die Beratungen werden Montag 3 Uhr fort¬
gesetzt .

— Schwerer Betriebsunfall . Am
Mittwoch Mittag kurz vor 12 Uhr verlebte sich im
Betrieb von E . Söldner der 22jährige Lorenz Bei-
hofer , Etuischreiner, beim Schleifen eines Messers
an der Schleifscheibe , indem ihm das Messer sechs
Zentimeter tief in den Unterleib drang . Die Ver¬
letzung ist äußerst lebensgefährlich. Der Verletzte
wurde von der Sanitätskolonne in das Kranken¬
haus geschafft.

Freibirrg .
23 . März .

— In Lohnbewegung stehen hier die Stein¬
au er . Zwei mit den Unternehmern gepflogene Unter»
andlnnge » blieben ohne positives Resultat . Die Herren
leister alauben die Hauptforderung . Anerkennung de»
urtagolohn ' yftcms , nicht akzeptieren zu können , da sie
cinn init der auswärtigen Konkurrenz nicht Schritt halten
innten . In einer Verhandlung mutzte der Vorsitzende
:r Meiflervereinigung zugeben, datz einer seiner Kollegen
l<:> eine Urb . it wegschnappte, 10 Proz . billiger wie er
? bst war : demnach ist die Schmutzkonkurrenz untereinander
ie größte Jetzt ist von den Gehilfen das Gewerbegestcht
ls Ciniiungsamt angerufen worden ; ob eS die Herren
leister auch tun , mutz abgewartet werden . Datz bet
- tem Willen eine Einigung erzielt werden kann , zeigt
rs Brispie ! im Zimmergewerbe , wo eS sich um Ding «
jit gr 't

'-erer Bedeutung handelte . Dies zur vorläuflge «
enntniS und ersuchen wir etwaige Arbeitsuchend« um
erücksichti ; ung der schwebenden Disserenzen.

— Wir erhalten folgende Berichtigung :
1. ES ist unwahr , datz ich eine Klaffe unterrichte, dl«

> Mädchen zahlt . Keine einzige Klaffe der hiesigen
chule , an der Knaben und Mädchen zusammen unter-
chtet werden , hat 60 Schüler , geschweige denn «0
iädchen .

2. Es ist unwahr , datz ich am 13. März d . I . (oder
in meiner 30 !übrigen Lehrtätigkeit ) einem Kinde iech«

atzen auf die gleiche Hand verabreichte.
3 . ES ist unwahr , datz ich am 18. März d . I . mei>

trafrewt mißbraucht habe , wie man Ihrem Bericht«
ilnehmcn könnte ; jedenfalls wurden keine » 120 Tatzen
»» geteilt ".

4. Es ist unwahr , dutz schon irgend jemand von rntr

mir vorsprach.
Freiburg -Zähringen . 21 . März 190«.

Fr . Meyer,
'

Hauptlehrer .
Wir haben die Berichtigung unserem Gewährsmann

unterbreitet , der den Mut des Herrn Meyer bewundene
Die Antwort wird in den nächsten Tagen gegeben werden.

— Unverdienter Wertzuwachs . DerFuhr »
halter Hank kaufte vor 9 Jahren das Haus Lorretostrah»
Nr. 16 für 240t >0 Mk. und dieser Tage verkaufte er da »»
selbe für SOOOOSif . 560 >4) Mk. Gewinn in S Jahres
gewiß ein glänzendes Geschäft für den betreffende» »ud



»e werten n« b mehr gemacht. Die Boden
heimsen alljährlich Millionen durch solche
aen ein, ohne daß sie selbst etwas nennens -
beitragen. Diese Mehrwerte werden er-

die Arbeit der Gesamtheit und der arbeitende
^ oolkerung wird durch da » Privateigentum an

den alljährlich um Millionen der von ihm
Werre betrogen.

23 . März . EinekleineGeschichte
Mitwelt nicht verloren gehen , sintemalen

ndiatz : Die Kleinen hängt man , die Großen

n laufen! eine gewisse Rolle spielt. Vor
drei Wochen wurde bei einer hiesigen

riiigebrochen. Der Einbrecher fand aber
^ ber verdächtig der Tqt wurde ein junger

vom Gendarmen Wattmüller abgeführt und
- f Nackt im Morscher Arrestlokal behalten,

kinsperrung, selbst wenn der junge Mann
* war ? Aber er war es eben nicht ; man
gehr den 15jährigen Sohn eines hiesigen

Verdacht. Abgeführt hat man ihn noch
« llen wir auch gar nicht haben. Nur dec¬
kt etwas , wenn man ähnliche Dinge Wahr¬
selbst dann, wenn der Missionar, welcher

hier predigte , den Grundsatz aufstellte: In
«ut katholischen Gemeinde wird überhaupt
« stöhlen ! Und der 15jährige soll doch aus

Östlicher Familie stammenI ? l

»iurg, 22 . März . Ein Eisenbahn -
lü «k ereignete sich gestern Abend auf dem

Bahnhof dadurch , daß der um % 10 Uhr
'ahrende Güterzug 7721 vom Schwarzwald
Bruchs einer Weichenzunge entgleiste. Da
sich noch in voller Fahrt befand, so arbeitete'

Maschine auf dem Bahnkörper fort und zer-
bpA das nebenliegende Gleis ; in demselben
lick kam eine Rangierabteilung von der ent¬

setzten Seite , sodaß noch ein Zusammenstoß
Len Lokomotiven stattfand und beide stark
'gt wurden . Durch die Entgleisung und den
zer Hinteren Abteilung des Zuges 7721 wurde
-Kragen (Personalwagen ) und der nachfol -
Mterwagen direkt „auf den Kovf " gestellt
*r so , daß das Kabriol des Personalwagens

> n Tender der Lokomotive zu stehen kam .
nzen wurden, wie die Ofsenb. Ztg . meldet,
n vollständig zertrümmert ,
ich wird über den Fall noch gemeldet: Am
58 . , 9 Uhr 40 Min . abends, entgleisten die
üve und die drei nächstfolgenden Wagen des
geS 7721 von Hausach bei der Einfahrt in
hnhof Offenburg infolge Bruchs einer
zunge . Erhebliche Verspätungen der Schnell-
sonenzöge traten hierdurch nicht ein. Ver-

von Personen kamen nicht vor.

; <f>, 23. März . Heute Nacht wurde auf der
Karlsruhe Druchkal zwischen Weingarten und
nbacb der aus Oestringen gebürtige,

' 21 Fahre'arrenmacher Friedrich Appel von einem Bahn -
irrfahren und getötet . Heute früh wurde
»den und in» Krankenhaus nach Weingarten ge-
Wie der Mann auf die Bahnstrecke gekommen, ist

Lt aufgeklärt.
Appenweier , 23. März . Zwischen hier und Legels -
»urde auf dem Bahnkörper die Leickr eines un-

n Mannes aufgefunden.
Mafien , 23. März . Tie Landwirte erhöhten

- preis von 14 auf 16 Pf ., die Händler von 13
Pf. pro Liter.
"anz, 2t . März . Aus einem Weiher bei Mim-

n im Talewer Tal wurden vor kurzem in der
bevor er geleert werden sollte, sämtliche Fische ,
«weise für nahezu 200 ') Mk . , lebende Karpfen

hlen » nd jedenfalls mit Fuhrwerk fortgeschafft,
«fertiger eifriger Nochforichung durch die Gendar-
irvuiie dis jetzt nicht ermittelt werden, wohin die

verschwunden sind . Ten Schaden trägt der
er des Weihers , Prinz Max von Baden.

Rannheim , 23. März . Tie Strafkammer der¬
ben Lumpensammler August Merkel wegen
Nttlichkeitsverbrechens zu 3 Fahren Zuchthaus

Zehren Ehrverlust.

Hus der Partei »
Aue, 24 , März . Wir machen auch an dieser

Parteigenoffen auf die morgen im Gasthaus
bor» stattfindende M ä r z f c i e r mit Stistungs -
« oziald. Vereins aufmerksam und bitten uin

, tei .’cit Besuch . Die Gedächtnisrede zu Ehren
Tölen hat Genosse Redakteur Weißmann -

e übernommen.
elshenn , 23 . März . Unser Lokal befindet sich

Heck ; dort liegt auch der Volksfreund auf. Die
don hier und der Unigegend wollen dies be-

. 24. März . Auf morgen Sonntag Abend
W der Sozi old. Verein einen Lichtbildervortrag

und ist dazu Herr H . Schürmann aus
gewonnen, bekannt durch seine sehr beliebten
beim Gewerkschaftskartell Pforzheim . Es ist

kn, daß ihm auch hier ein volles HauS zuteil
ist deshalb jedermann freundlichst eingeladen .

^>rag findet im Gasthaus zum L a m in statt, das
wmet : Welrschöpfung und Welreniwjcklung.
ka-Baden , 23. März . Der Bericht über
» h l kr eis kon f e ren z ist bezüglich des

'
Vor¬

hin richtig zu stellen, daß Baden -Baden trotz
Protestes der Badener zum Vorort gewählt wurde.

e Genossin Rosa Luxemburg fall , wie ein
Blatt meldet , vor ein Kriegsgericht

ldrrüen, obwohl man ihr nichts anderes als
, üche Agitation unter den Arbeitern vor-

kann. Ihre Verhaftung erfolgte im Angen-
Abreise nach Deutschland, als sie in einer

zum Bahnhof fuhr , um die Heimreise an-
- Die kriegsgerichtliche Aburteilung der
Luxemburg würde ein so grober Verstoß

^lle Rcchtsgrundsähe sein , daß wir vorläufig'
lcht noch als unglaubwürdig bezeichnen
Ta aber die kriegsgerichtlichen Henker

chn schon oft gezeigt haben, daß neben der
Unterdrückung der freiheitlichen Bewe -

Wht ^und Gerechtigkeit in ihren Urteilen
Stätte finden, so halten wir — bemerkt
Schw. Tagwacht — es an der Zeit , daß

lscke Parteivorstand sofort die nötigen
unterninimt, um ein Justizverbrechen zu'rn.

rWWche ArbeitttbkwkgMz.
. Baden, 21 . März . EinGewerbegericht"ochst |jj er , suchtet werden. Genosse Willi

»ruhe referierte deshalb am Samstag in einer
krsschllfi,kar1ell einberufenen Versammlung über

•“"fs der Gewerbegcrivte . In die Diskussion
/ kr Führer der Ehri blichen, Herr Groß , ein,* zu beweisen, dah wir absolut «ine . christliche ''

egung braucken . Es bleibt abzuwarten , ob
/

■- en mit einer eigenen Liste bei den Gewerbe -° " dvrgehen : umso größer in dann der Eifer
« rwerkschajtskartell angeschloffenen Gewerk-

Lei den Gewerbegerichtswahlen in Fürth i. L .,die zum erstenmale nach dem Proporz stattfanden ,
erzielten die freien Gewerkschaften einen vollen
Erfolg . Die Christlichen und die Hirsch -Dunckeria-
ner, auf deren Veranlassung der Proporz eingeführt
worden ist, brachten nicht so viel Stimmen auf , als
die durchschnittliche Verteilungsziffer betrug , obwohl
sie von dem Rechte der Stimmenhäufung Gebrauch
machten . Sämtliche Sitze sielen daher den freien
Gewerkschaften zu , die ihre Stimmenzahl um 79 %
gegen die letzte Wahl vermehrten.

Bei der Wahl der Unternebmerbeisttzer machten
die Sozialdemokraten ihrerseits von dem Rechte der
StimmenhäufungGebrauch , wodurch erreicht wurde,
daß ihiten 2 von 6 Sitzen zufielen.

u. Die Bäckergebil - eu 1» München haben den im
Fahre 1904 mit der Bäcker -Innung abgeschlossenen Tarif
für den 81 . März gekündigt und der Fnnung einen
neuen Tarif -Entwurf unterbreitet , der in der Hauptsache
die Beseitigung des Logiswesens (Kost wird
bereits feit zwei Fahren vom Meister nicht mehr ge¬
geben) fordert. Nach langer Unterhandlung einigte man
fich auf den Vorschlag, Beseitigung des Logis¬
wese nS bei den Meistern ab 1 . April 1908 ver¬
tragsmäßig festzulegrn.

Soziale Rutidfchau.
G. Kapitalistische Begehrlichkeit . Tie Aktionäre der

großen Spinnerei in Gaustadt - Bamberg haben für ihre
mühevolle Tätigkeit des KouponabschuridenS im vorigen
Jahre eine Dividende von 20 Proz . erhalten .

Gemeindezeitung .
Elgersweier, 23 . März. Dieser Tage starb hier

der älteste Gemeindcrat, Melchior Kiefer , im
Alter von 71*4 Jahren . Seit 30 Jahren war er
als Gemeinderat in unserer Gemeinde tätig . Wenn
auch nicht zu unserer Partei zählend, verlieren wir
doch für uns eine große Kraft auf dem Rathaus .
Denn er war ein Mann von Charakter , eine Stütze
für Recht und Gerechtigkeit und teilte keinen Par -
teihaß. Die Beerdigung findet Sonntag Nachmit¬
tag 3 Uhr statt.

Hus der Reftdenz .
* Karlsruhe , 24. März .

In der Mittwochs -Versammlung
des Sozialdemokratischen Vereins wird Genosse
Dr . Frank den Märzensturm in der badischen
Kammer behandeln.

Die Dirigrntenfrage in den Arbritergesangvereinrn .
In den letzten Jahren fjoben sich die Arbeiter¬

gesangvereine zur Freude eines jeden, der Interesse
an der gesamten Arbeiterbewegung nimmt , in
außerordentlich befriedigender Weise hinsichtlich
ihrer qimlitativen Leistungen entwickelt . Es muß
nun einmal auch hier der Grundsatz gelten : Für
den Arbeiter ist das Beste gerade gut genug ! Man
darf sich iticht der bequemen BerlegenheitSausrede an-
pasien , daß der Gesang ja nur für Arbeiter gelte.
Der Arbeiter ist auch Kulturmensch und hat als
solcher Ansprüche auf musikalische Genüsse , wie jeder
andere Standesangehörige auch . Nun wirft man
den Arbeitergesangvereinen vor. bei ihnen sei alles
Tendenz ! Wir müsseri gestehen , dieser Vorwurf
scheint uns der Vorzug der Arbeitergesangver -
eine zu sein . Seinem innersten Denken und Füh¬
len soll der Arbeiter auch im Gesang Ausdruck
geben . Und gerade deswegen haben die organisier¬
ten Arbeiter sich in die Arbcitergesangvereine ge¬
flüchtet , rrm die gleichen Gedanken auch in den Ar¬
beiterliedern ausklingen zu lassen.

Eine Frage indes bereitet ihnen große Schwierig¬
keiten . Wer dirigiert oder leitet die Arbeiter¬
gesangvereine? Die hierzu berufensten, die Leh¬
rer , glauben es ihrer sozialen Stellung schuldig
zu sein , nur „bessere'^ Vercine musikalisch zu leiten .
Oder es bebagt ihnen, um mit dem Berliner
Polizeipräsidenten zu reden, die „janzc Richtung"
nicht . In diesem Punkte wollte der badische
Arbeitersängerbund einmal Klarheit
schassen und hat sich mit einer Anfrage an den
Oberschulrat gewandt, damit er erfahre , ob
die von manchen Lehrern vorgebrachten Gründe ,
ihre Vorgesetzte Behörde dulde die Leitung von Ar¬
beitergesangvereinen nicht , der Wahrheit ent¬
sprächen . Der Oberschulrat hat geantwortet :

Die Lehrer bedürfen wie alle sonstigen Beamten
zur Uebernahme von Nebengeschäften der Geneh¬
migung seitens der Vorgesetzten Behörde. Diese
Genehmigung wird nur dann versagt, wenn Ge¬
fahr besteht , daß durch diese Nebengeschäfte die
dienstliche Tätigkeit des Lehrers beeinträch¬
tigt wird . Tiefe Frage kann aber nur nach den
Verhältnissen des einzelnen Falles beurteilt wer¬
den ; ihre Beantwortung hängt aber nicht mit
der politischen Anschauung der
Mitglieder des betreffenden Vereins zusam¬
men .

Da ein derartiger Verdacht aus der dortigen
Zuschrift vom 25 . Juli herausgelesen werden
konnte , haben wir nm Namhaftmachung der
Lehrer ersucht, denen die Genehmigung angeblich
versagt worden sein soll. Wir wärewdann in der
Lage gewesen , die Unrichtigkeit der Angaben nach¬
zuweisen . Nachdem nun der Vorstand des Arbei¬
ter -Sängerbundes selber die Wohl ganz richtige
Ansicht gewonnen hat , daß es sich nur um Aus¬
flüchte gehandelt bat , können wir die ganze An¬
gelegenheit beruhen lassen.
Die Antwort ist klar und ist erfreulich. Wir

können und wollen die Lehrer gewiß nicht zwingen,
ihre Kräfte den Arbeiteraesangvereinen zu leihen,
immerhin aber sind die Arbeiter , gestützt auf vor¬
stehende Entscheidung des Oberschulrats , in der
Lage , etwaigen Ausflüchten der Lehrer nach dieser
Richtung hin wirksam zu begegnen.

Der Heine-Vortrag
des Generalsekretärs der deutsch-sozialen Partei ,
des Herrn Henningsen , war ganz in dem
Stile gehalten, den die Ankündigung voraussehcn
ließ. Unser Berichterstatter schreibt uns darüber :
Wer einen in dcrTendenz sachlich gehaltenenDortrag
über das Leben und die Werke Heinrich Heines er¬
wartete , der sah sich getäuscht ; ja es war nicht ein¬
mal ein Vortrag im wahren Sinne des Wortes , es
war nur ein Vorlesen mehrerer kurzer Sätze aus
Heines Werken , an welche der Referent seine sehr
stark antisemitisch gefärbten Glossen anfügte , die
nicht gerade von einem tieferen Verständnis , oder
übkrh - upt von einem Verständnis für die Werke
Heines zeigten . Von den Diskussionsrednern
wurde dies auch gebührend gekennzeichnet und her¬
vorgehoben, daß man Heine das beste Denkmal
setze, wenn seine Werke '

gelesen würden , denn ein
Denkmal von Stein oder Erz sei nicht immer der
Beweis, daß der Verherrlichte auch io Wahrheit

ein Denkmal verdient habe . Ebenso wurde von
den Diskussionsrednern zum Ausdruck gebracht , daß
es um eine Partei schlecht bestellt sein müsse, wenn
sie in der Art des Generalsekretärs der deutsch-
sozialen Partei zu agitieren gezwungen sei.

Im Schlußwort gab der Referent zwar zu, daß
Heine auch gutes geschrieben habe , aber ein Denk'
mal, dem Dichter Heinrich Heine in Deittschland
gesetzt , sei eine Beleidigung für jeden deutsch den¬
kenden Menschen , ob Mann oder Frau .

Und solche Leute nennen sich Patrioten . Da wol¬
len wir es doch lieber mit der „Vaterlandslosigkeit "
halten .

Zum bevorstehenden Quartals - Wechsel
ersuchen wir unsere Stadt -Abonnenten, ihren

Umzug m
jeweils per Zweipfenn -gvostkarte unserer Expe¬
dition miizuteilen . Gleichzeitig erhalten neu
hinzutretende Abonnenten den Bolksfrcuud .
für den Rest des Monats März p .

^ von jetzt ab gratis. ^
◄

4 Wir bitten um gefl . Angabe der Adresse per
Postkarte , damit wir unseren Trägerinnen An¬
weisung zur Zustellung geben können.

Eipkditibn des Wksfteund.

Das eheliche Güterrecht.
Im Arbeiter bildungsverein sprach

kürzlich Herr Rechtsanwalt Otto Hcinsheimer über
eheliches Güterrecht. Er führte aus : Die Ehe Hai
io viele Rechtswirkungen, wie keine andere Insti¬
tution ; sie birgt Pflichten und Siechte mancherlei
Art in sich ; aber nur die Verbindlichkeiten Hin¬
sichtlich des Vermögens, insbesondere das Anrecht
des Mannes auf das Vermögen der Frau sollen er¬
örtert werden. Das bürgerliche Gesetzbuch enthält
eine Anzahl Paragraphen zum Schutze der Frau ,
da die Gesetzgeber von der Voraussetzung, daß die
Frau die schwächere Ehehälfte sei, ausgingen : es
will ein Normalsystem geben für den Fall , daß die
Eheleute keinen besonderen Vertrag gemacht haben.
Nach diesem System steht dem Manne das Recht zu ,
das Vermögen der Frau zu verwalten und den
Nutzen daraus zu ziehen ; Anteil an dem Vermögen
hat er jedoch nicht. Ter Mann darf über das Ver¬
mögen der Frau ohne deren Einwilligung - nicht
verfügen, aber ebensowenig darf es die Frau ohne
Genehmigung des Mannes . Anders steht es jedoch
mit dem Vcrfügungsrecht der Frau , sofern es sich
um deren Vorbehaltsgut handelt ; über dies darf sie
frei schalten und walten . Unter Vorbehaltsgnt ver¬
steht man alles , was zum persönlichen Gebrauch der
Frau gehört (z. B . Nähmaschine , Schmuck nsw. ) ,
ferner alles , was die Frau selbst erwirbt , sowie
alles , was ihr unter der Bedingung des Vorbehalts
geschenkt wurde. Die Frau kann selbständig in ein
Dienstverhältnis treten , sofern sie ihren häuslichen
Pflichten Genüge tut . Dies gilt auch für die geistige
Tätigkeit der Frau , wenn sie z . B . als . Lehrerin ,
Malerin nsw . tätig sein will. Wie das Vermögen,
so sind auch die Schulden der Eheleute getrennt ; die
Frau haftet mithin nicht für die Schulden des
Mannes , sodaß ihr Vermögen von den Gläubigern
des Mannes nicht gepfändet werden kann ; zu be¬
achten ist hierbei, daß alles , was in der Wohnung
ist . wie Möbel, Wertpapiere nsw . dem Manne ge¬
hört , außer wenn das Gegenteil bewiesen ist.

Zum Schlüsse erteilte der Vortragende folgende
Ratschläge: Für gewöhnliche Verhältnisse ist ein
besonderer Ehevertrag nicht unbedingt nötig , da die
betreffenden Paragraphen des bürgerlichen Gesetz¬
buches sehr zweckmäßig sind , wer ganz sicher gehen
will, möge einen Vertrag ntachen und zwar ohne
vom gesetzlichen System abznweichen , nur zu dem
Zwecke , das Vermögen der Fra » deutlich zu bezeich¬
nen. Das System der Gütergemeinschaft sei für
reiche Leute geeignet , das System der Gütertren¬
nung sei wegen des ihm anhaftenden Mißtrauens
tunlichst zu vermeiden.

* Märzrnsckmee haben wir und zwar in gehöriger
Fülle . An Abwechslung bezüglich des Wetters fehlt es
uns in die '

e u Frühjahr nicht . Auch aus dem Schwarz
Wald wird starker Schneefall , verbunden mit Kälte und
Sturm , gemeldet Ruß dem Rheinland wird ebenfalls
starke Kälte gemeldet In der Gegend von Trier sind
die Aprikosen- und Pfirsichblüien vollständig erfroren .
In Berlin trat in letzter Nackt starker Schneeiall ein.* Der städtische Fischmark » soll Dienstags wegen
geringer Frequenz nicht mehr stattfinden, dagegen Don¬
nerstags und Freitag ? auch fernerhin abgehalteü werden.

* Die Tommerserien werden verlegt . Ruf An¬
regung der Schulärzte und des Bolksschiilrekwrats de
antragie die städtische Schulkommission. zu bewirken, daß
der Beginn der sogenannte» großen Sommer 'erien , die
jetzt nach der für die Mittelsthulen bestehenden Vorschrift
hier auch an den Volksschulen anfangs August beginnen ,
rn sämtiirren Schulen ans Mitte Juli vorgerückt
werden soll. Als Gründe dafür iverden angeführt , ein¬
mal . daß die Zeit von Mitte Juli bis Mine August die
heißeste ist und sodann, das; am 1 ~>. Juli die Geri hts -
fericn beginnen und iniolgedeffen zahlreiche Familien »m
Beurlaubung ihrer Kinder aus der Schule auf d e 'en
Zeitpunkt nächsuchen .

Der Stadtrat beabsichtigt, dieser Anregung statt-
zugeben und einen entsprechende» Antrag an den Ober¬
schulrat zu richten.

* Prozeß Geiseudörsrr . Fn Nr . 6 unseres Blattes
vom 8. Januar ds . Fs . wird in einem Artikel „ Maurer¬
los im Winter " bezüglichdes Fabrikanten Geisendörser >en.
hier behauptet, er htcke den bei ihm beschädigt geivesene»
Maurern sein Ehrenlbort gegeben und es nicht gehalten .
Anläßlich des Sühneterinins in der von Herrn Geisen -
dörfer wegen dieser Behauptung gegen mich erhobenen
Privatklage habe ich mich davon überzeugt, daß diese
Behauptung unrichtig ist : es kann mithin Herrn Geiseu-
därfer der Vorwurf nicht treffen , er habe eine den Mau¬
rern ehrenwörtlich erteilte Zusage nicht geholten . Weiß¬
mann, Redakteur.

* Diebstahl . In der Nacht zum 19 . ds . Mts . kam
einer Kellnerin in der Wirtichait Moninger ein Porte¬
monnaie mit 90 Mk . in Go !d abhanden.

Hus dem Reiche .
Neustadt, 20. März . E i n lustiges Stück¬

chen , das leicht ernstere Folgen hätte haben können,
spielte sich am letzten Samstag Abend in einer Wirt¬
schaft ab . Daselbst saß ein junger Mann namens
Scknck mit noch mehreren Gästen am Tische und er¬
zählten allerlei Ulk . Dem Schick wurde das so
lächerlich , daß er so lange lackte, bis er den Mtind
nicht mehr znbrachte . Unter fürchterlichem Brüllen
deuteta er mit dem Finger auf die Wange. Aber

niemand verstand, wa§ er wollte . Sprechen konnte
er auch nicht mehr, denn er war nicht imstande,
seinen Mund znzubringcn . Einige von den An¬
wesenden glaubten , er mache einen schlechten Scherz.
Als er aber immer wieder mit seinem fürchterlichen
Gebrüll anfing , schlug ihm einer von ihnen so kräf¬
tig auf den Backen , daß sein Mund wieder in die
richtige Stellung kam ; er hat noch heilte eine ge¬
schwollene Wange . Der obere Backenknochen lnar
durch das Lachen aus seiner natürlichen Lage ge¬
sprungen , sodaß der junge Mann seinen Mund nicht
inehr schließen konnte. Das kommt davon, wenn
man den Mund zu weit aufreißt . Eine Warnung
für gewisse Leute.

München, 22 . März . Das Bier und die
Milch ! Vor dem Landgericht München II (Land)
stand ein Bauer , der Besitzer einer Küferei, mrter
der Anklage, Milch , die stark mit Kot und Kuh-
Haaren verunreinigt war , in die Stadt gebracht zu
haben. Der Staatsanwalt verlangte energisches
Einschreiten des Gerichts, das bisher in Fällen ver¬
unreinigter Milch entweder das Verfahren nicht
eröffnet oder die Angeklagten freigcsprochen habe .
Auch im vorliegenden Fall erfolgte Freisprechung.

Eine Schenkkellnerin, die in Garmisch Tropf -
bi cr und Standeibier gewohnheitsmäßig un¬
ter das eingeschenkte Bier gemischt hatte, erhielt
ovm gleichen Gericht 20 Mark Geldstrafe. Das hat
ihr nicht weh getan.

Nürnberg , 23. März . Auch eine Notzucht .
Wie wenig die Ortsgewaltigen im Talar und in
der Kutte auf dem Lande ihre Schäflein zur Sitt¬
lichkeit zu erziehen verstehen , trotzdem der Simpli -
cissimus dort draußen nicht gelesen wird , beweist
wieder folgender Fall : Am 3 . Oktober v. I . ging
es auf der Kirchlveih in Oberzenn (Landgcrichts-
bezirk Fürth ) recht lustig her . Dutzende „Verhält -
liisse " wurden nachts nach Beendigung der Tanz¬
musik geschlossen, meistens aber nur für einen oder
wci Tage . Auch der 20 Jahre alte Siebmacher Karl

Meisel gab einer Schönen „Gelegenheit" , mit ihm
„ ein Verhältnis " einzugehen , da weder „ Er " noch
„Sie "

„gegenwärtig " ein Verhältnis hatte. Auf
dem Heimwege gab „Er " '

„Ihr " (zum zweiten
Male am selben Abend !) Beweise seiner Liebe .
Nach der Anklage soll dieses zweite Mal ein „Ver¬
brechen der Notzucht" gewesen sein . Nachdem aber
bei der Verhandlung die erste Zeugin aussagte , die
„Genotzüchtigte" sei nach dem „Verbrechen " mit
dem „Verbrecher" Arm in Arm wieder ins Wirts¬
haus gegangen , beide hätten dort wieder gescherzt
und geliebt , dann die anderen Tage das „Verhält¬
nis " fortgesetzt — da war uns sofort klar, daß die
Anklage auf recht schwachen Füßen stand . Wir irr¬
ten uns daxin nicht , der „Verbrecher " wurde frei-
gesprochen .

Moy , 23 . März . Die Leiche des in Ars a. b. M.
ermordeten und in die Mosel geworfenen Soldaten ist
gestern gesunden worden . Im Leickenhause wurden dir
fünf in Haft befindlichen jungen Burschen derselbe» gegen-
übcrgestellt . Sie find im ganzen geständig, wollen ihn
aber im Streit ins Wasser gestoßen haben. Als er nun
durch Schwimmen fich ans Land retten wollte , warf ihm
einer der fünf Burschen, die sämtlich im Alter von 16
bis 20 Jahren stehen, einen Stein auf den Kopf, worauf
der Soldat untersank und ertrank.

M .- Gladbach , 23. März . Heute Nacht ist die große
Weberei Gebr . Aschaffeuburg total niedergebrannt. Der
Schaden beträgt über eine halbe Million . Sämtliche
Vorräte und Maschinen Ivurden zerstört.

Berlin , 23 . März . Der t>ilemp»ergeselle Otto Schuster,
der vorgestern im Tiergarten auf den Major Grüner
schoß , hat fich heute im Untersuchungsgefängnis erhängt .

Im Reichstag
wurde gestern die Beratung des Kolonialetats fort¬
gesetzt. Beim Etat für T o g o bringt Abg . L e d e -
b o u r (Soz .) eine Anzahl Beschwerden gegen die
Togolandgejellschaft vor . Erbprinz zu Hohen¬
lohe verspricht Nachprüfung der Beschwerde. Eine
Komnnssion habe sich bereits damit befaßt. Beim
Etat für Südwestafrika geht Erbprinz zu
Hohenlohe in längeren Ausführungen aus die sogen .
Burenverschwörung bei Windhuk ein . Erz -
b e r g e r (Zentr . ) kritisiert den Vertrag mit der
Firma Tippelskirch, desgleichen Bebel (Soz . ) .
Er geht zugleich auf die Frage der Entwicklungs¬
fähigkeit der Kolonie Südwestafrika ein.

Heute wird die Beratung fortgesetzt . _
Letzte poft .

Dir Klage der 22 katholischen Geistlicheu
im Bonndorfer Bezirk gegen die liberale
Schwarzwälder Zeitung führte gestern vor dem
Schöffengericht zu einem Vergleich . Der verklagte
Redakteur zahlt 20 Mark Buße ; die Kosten tragen
beide Parteien je zur Hälfte . Den Gegenstand der
Klage bildete ein Artikel über den im Bonndorfer
Bezirk erfochtenen Sieg des Zentrums bei den Land-
tagswahlcn im Oktober, in dem gesagt war , Zen-
trnmspresse und Geistlichkeit habe eine unerhörte ,
olles Dagewesene übertreffcnde Volksverhetzung
getrieben , wozu kein Mittel zu schlecht gelvesen sei .

In der Ste »erkommission des Reichstages
beantragte das Zentrum eine Srersteueruug der
Tantiemen der Aufsicht^ratsnntglieder der Aktien-
gesellschaften .

Im preufnschen Abgeordneten -' « Fe
wurde die sogen . Wablrechtsoorlage nach längerer
Diskussioll an eine Kommission v -n 21 Mitgliedern
verwiesen.

In Serrauo
kam es zwistyen Ausständigen und Militär zu einem
Zusammenstoß, wobei ein Landmann getötet lmd
einer verwundet wurde.

VeremsLnrerger.
Karlsrvhe . (Gesangverein Bruderbund.) Sonntag , den

20 . März , bei schönem Wetter : Spaziergang nach
Bulach ( Schäumende Alb. ) Treffpunkt 2 llhr Kühler
Krug . — Abeuds 7 Uhr : Zusammenkunft bei Blit -
glied Kümmerte zmn Lamm in Mühlburg . — Donners¬
tag . den 29. März : Beginn der regelmäßigen Sing¬
stunde. Zahlreiche Beteiligung erwartet

1165 Ter Vorstand.
Frciburq . (Fuge idorganisation . » Montag , den 26. März,

abends 8 llhr : Versamnilung i » der Stadt Belsort .

BrnflufUn der Redaktion .
Fr . O . In der letzten Session des Landtages —

unserer Erinnerung nach im Februar U 0t — fiel das
bekannte Wort Schenkel ? : Ich möchte die Vertreter der
Sozialdemokratie in dielen, hoben Hanse nicht nnsseu.

Huchenfeld . Inhalt der Einsendung zur Ve,öffeut -
lichung nicht geeignet . Bringen Sie die Angelegenheit
im Wahlverein vor .

Lörrach . Tie Notiz ist auf keinen Fall strafbar
Das fehl e ger .de noch , daß man der Arbeiterbewegung
diese zivilrechtlicken Taumenschrauben anlegen könnte .
Lassen Sie es also auf eine Klage aukom mcn .

Verantwortlich für den rcdaktioncllcn Tcil : A. W e i ß«
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Bnch-
druckerci und Verlag des Volksfrennd , Geck u. Eie,
Sämtliche in Karlsruhe .

*



Max Bondy
Kaiserstrasse
zwischen Kreuz- und Hdlerstrasse .

pfg .-Verkauf
bleibt noch einige Tage
—— - bestehen . =

iiö4
Preise bekannt billig .

Stadt . Badanstalt
( Viererdtbad ) .

27

Sommer - und Winter geöffnet .
a. Vom 1. Mai bis 31 . August :

morgens von 7—1 Uhr und nachmittag « von l/t 8—ViO Uhr,
b . ln den Monaten April und September :

morgens von l ; .ß — 1 Uhr und nachmittag « von 1/t ä—8 Uhr.
s. vom L Oktober bis 31 . Mär« :

morgens von 8—1 Uhr und nachmittags von ' /,3 —8 Uhr.
Kassenschinss jeweils */2 Stunde vor den angegebenen Schiassbadozeiten .

Grosses Schwimmbassin, elegante Wannenbäder I. und il . Kl . , Heisslu' t- , Dampfbäder u.
»lektr . Lichtiaier mit Massage , Kurbäder aller Art , Kohlensäurebäder , elektr . Waeserbäder ,

und Heissluftkastenbäder , Behandlung am pneumat . und Heissluitstrorn - ApparatDampf-

Preise der Söder .
t . BrhwiinmbKdrr (ausschliesslich Wäsche ) :

Für Erwachsene mit Auskleidezelle . . . .
„ Kinder ohne „ . . . .

Jahres -Abonnement für Erwachsene . . . .
. „ , Kinder . .

Schwimmunterricht für Erwachsene 10 Mk.
, . „ Kinder . . 6 Mk .

b . Del ««Iatt - und Dampfbäder (mit Wäsche ) :
Heissluft- und Dampfbad I . Kl.

. . U. Kl.
Elektr . Lichtbad , einfach .

,« „ mit ßertrzhlung .
c . Wannenbäder (mit Wäsche ) :

Wannenbad I . Kl . . . . . . . . . . . .
* II - Kl.

Kohlensäurebad .
d . Knrhäder (mit Wäsche }:

Ein Halbbad , Sitzbad , Fussbad , Douche oder Ab
reibuog etc.

Tageskarte zu allen verordnten Wasserproze -
duren , einfachen Massierungen und für den
Heisslnftstrom -Apparat gütig .

Allgemeine Körpermaasage .
Elektr . Wasserbad . .
Sitzung am pneumat. Apparat . . . . . .

Einzoln Im Aboi
10 Bilder

—.40 3.—
—.20 1.50
26 .- - .-
12 .50

5 Bäder
8.- 8.—
1 .50 6.50
2.50 11 .—
8.— 18. -

10 Bäder
- .86 7.—
- .60 5.—
2.— 16.—

- .50

1 .-
2.- —
2 .50 20.—
1.— 8.—

100 Bäder

25.—

150.—
100.—

Anmerkung .
! de Anstalt bleibt am Neujahrstag , Gharfreitag , Ostersonntag , Himmelfahrtstag , Pfingst-

somnag , Fronleicbnamstag und Chriztlag während des ganzen Tages , an den Sonntagen , Oster-
irüut ig, Pfingstmontag , Stefanstag und Fastnacht - Dienet * • während des Nacbmittagg von 1 Uhr
an geschlossen.

Zur Benützung der Bäder durch Franen sind vorgesehen :
a. Für das Schwimmbad jeden Worhentag V.M. 9 — 11 Uhr und am Montag Diens-

h.

tag , Mittwoch, Donnerstag
Abend von 6— l/,9 Uhr , bez

und Freitag N . M. von U 8—y, 5 Uhr , sowie am Fr « tag
V» 9 Uhr . bezw. von 6- 8 Uhr.

Für Beiaali >ft und Dampfbäder und elektr . Lichtbäder Montag und
Mittwoch V .M . und Fr « tag N.M.
M annenbäder werden zu der allgemeinen Badezeit an Frauen und Männer ab-

fep eben,
örFür dm Barbäder jeden Wochentag V.M. 9—11 Uhr und N . M. von */j3 —l/j6 Uhr

Da « Han dien im Badgebäude und das Kfitbringen vsu Händen dahin ist untrrsigt .

r.

M littriaiiir
Kaisers ! raße 21 3, Eingang Karlstr

früher Kaiser - Paffage. 3752

Anferttgnng von Bandagen
lind Bruchbändern etc.

unter Lrarantie
werden tme bereits bestätigt am !
gewissenhafteste » ansgeführt bei '

Oskar Xirsehke ,
Vormais A . Pfetfch

12 Kriegftraße 1 « .
la . Lmpsehlunge« Von Aerzten u . Patienten

über ausgeführte Arbeiten.
Säuüliche Artikel zur Gesundheit»- und

Krankenpflege , wie : Aeißtindt «, Hu « « i»
strümpse , Irrigat « en. Morset-Herudehatter ,
Sandow - Apparate , Kn« mt « aren, Aett -

rinkngeKsffe , AerVandgoste etc.
- --- Für Dainen weibliche Bedienung.

Wööl . Jimmer
zu Vermieten .

Morgenstr . 81 , 4.
1167

St . x.

Hohes 1174 .3

W » , » t

bezieht Euch bei Einkäufen
= stets auf den "" •" ■■■

»»Volksfreund

Alle SchvkidkMlikitk« AkdkllkMdMMkN
werden schnell und billig auSgeführt
Von A . Uwelins , Scheurenstr. 12 ,
Pforzheim . 975 .0

Im Erscheinen befindet sich :

Grases -Ko
Sechste , gänzlieh neubearbeitete

und vermehrte Auflage .

Ein Nachschlagewerk des
allgemeinen Wissens .

SO Bänd e in Halbleder gebunden um je 10 Mark .
Prospekte und Probehefte liefert jede Buchhandlung.

Verlag des Bibliographischen Instituts In Leipzig ind Wiev.

DfThompsoits
Seifenpulv:

iAiaAke Schu - o
ist

sparsamen fiausfrauen
unentbehrlich.

Ernst Karl , Bat . Ernst
Schneids Karl , B.
beiser , Bahnarbeiter .
V Uarl Stoff« , Mag
Lilli Gertrud Maria ,
Walther , Techniker. 16 .

> f Jakob Weist, Schuh
mann Ludwig, V Herma
Packer . Karl Friedrich
Schramm , Steinschleifer.
Friedrich , B. Friedrich
Maschinenarbeiter. Ar (
Stefan Ebert, Schneider.
Berthotd, « . Karl Rath.
17. : Jadwiga Sofia Ah
Josef Guttner , Student
Karl Oertel , Taglöh
Richard, B . Johann Aker,.
Kätr , B . Dr . Albert EtU-
arzt - Eva Hildegard,
Jerme , Hauslehrer . 18
Berta, Bat . Gottlob
macher . Elisabeth Sofie
Bat . Friedrich Mngele,^
Anna Rosa, l8at. Cd:
Sortiermeister . Anna
Johanne - Lava« , Mas"
Augusta Bertha , B . Joses
Bäckermeister . Erich , B.
Mayer , Lehrer. 19. :
Bat . Max Müller,
Jakob Friedrich Wilhelm,

eine grosse Partie einge¬
troffen und wird zu sehr
billigen Preisen abgegeben
bei 1156

L. & S Dreyfuss
Kriegatr . 8 beim Walfisch.

lieferantenv
ti.da-fe?. natu 1

Victoria Werke
A . C . Nürnberg

Ad, Hartmann
Bflppurrerstrasse 90.

JiWitairtt 'Äf
Neueste Preisliste gr. u. fr .
(iuimsiw . -Fabrik Jacob ,
Berlin 580 , Friedenstr . 9.

Mkhr als die Kälstk
des einbezahtten Betrage » für

Frankfurter
Pferdeloose

kommt wieder am 4 . April zur Aus
spielung , zus . Mk . 61 (M»0 haar ,
für 7 bespannte Wagen, 50 Pferde,
auch Gold« und Silberaewiane (mit
90% verkäuflich ) Loose a 1 .—, 11 St .
10.— verknust . 836 .6

Nüzemrpdmg .
Der im hiesigen Schlacht- u . Bieh-

iof anfallende Dung ist vom 13 .
« vrtl d . I . auf ein weitere» Jahr
zu vergeben. 1129

Angebote sind schriftlich, verschlossen
und mit entsprechender Aufschrift ver-
sehen bis längstens

Montag den 2 . April d. Js .,
vormittags 11 Uhr ,

bei Unterzeichneter Stelle einzureichen ,
woselbst auch d :e näheren Bedingungen
zu erfahren sind.

Karlsruhe den 21 . März 1906.
Städt . Schlacht - « . Biehhof -

direktio ».

Carl Cötz
Hebelstr . 11/15 , Karlsruhe .

sowie alle Agenturen.

Emwkvdliigen und Umgegend.
Die Arbeiterschaft von hier und

Umgebung mache ich die ergebeneMit¬
teilung dast ich eine

Nnleizm»g
ui JLltraatrrtalien .

Donnerstag den 89 . März d.
IS . , nachmittags 3 Uhr , werden
im städtischen Bauhof der Ausstellungs¬
halle alter Eise « , Kupfer » Zink
und sonstige verschiedere ab¬
gängige Materialien öffentlich
gegen Barzahlung versteigert.

Karlsruhe den 20. März 1906.
_ Stadt . Hochbanamt . 1108

fohrbarr hchsäge w) firtöfUasg so« Ar«ßn>-

in Betrieb setzte . Bitte die Arbeiter¬
schaft, mein Unternehmen durch Zu¬
wendung von Aufträgen zu unter¬
stützen und versichere gute und billige
Bedienung. 1061

Wasser , bei Emmendingen.
Karl Scheck ,

_ Mech. Holzsägerei u. Spalterei .

Die HerstellungvonStrastenkanälen
im Gesamtauschlag von rund 55 000
Mark soll vergebe» werden.

Schriftliche Angebote find ver¬
schlossen und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis Samstag den
7 . Avril , vormittags 9 Uhr , beim
Tiefbauamt einzureichen , woselbst die
Bedingungen und Pläne zur Einsicht
aufliegen und Angebotsformulare ab¬
gegeben werden.

Karlsruhe den 19. März 1906.
Städt . Tiefbanamt .

bietet sich für tüchtige strebsame Leute
durch Kauf eine» gutgehenden Pa¬
piergeschäfts . Erfordert, ca. 1200 Jl

Off . n . X . H . an die Exp . d. 41.

tUzft Musikinstrumente von
der Fabrik Hermann DS’iwiq jr .

Mnriuieukirchen i . 8 . No *73
Kataloge gratis und franko .*̂ ;.' lvnarTr»onUfa ’ • ••

Vergebung vouWterhaltilugs-
arbeilk» im Rheinbad Marau.

8
.

Krämer
bietet

Brautleuten
Möbel - und Bettenhaus

Kaiserstr . 30

und sonstigen Konsumenten

enorme Vorteile .
Grosse Auswahl ,
Billige Preise ,
Reelle Bedienung .

Die bei Unterhaltung deS Bade»
erforderlicken 1105 .2

a ) Zimmerarbeiten
b ) Anstreicherarbciteu

sollen vergeben werden.
Schriftllche Angebote hierauf sind

verschlossen und mit entsprechender
Aufschrift versehen bis Freitag den
30 . März d. I . , vormittags 19
Uhr . beim Tiefbauamt einzureichen ,
woselbst die Bedingungen zur Einsicht
austiegen und Angebotsformulare ab¬
gegeben werden.

Karlsruhe den 20. März 1908 .
Städt . Tiefbanamt .
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Auf Wunsch Zahlungserleichterungen .
Jeder KHufer von Möbeln und Betten erhält für die Solidität derselben einen

Garantieschein eingehändigt .

Falk, Bahnarbeiter . Joh
B Wilhelm Weis, Fahr "
Theresia Martha , Bat.
mann. Schloff « .

Sheaufgcbote ;
15. März : Friedrich

Schönan , Pastor ationstz
Riegel, mit Klara Eitelz
Friedrich Oberdorf« von '
Präparator in Göttingen,
Spreng « von hi« . 17. :
von Rohrbach, Wagenfi
Sofia Baumstark von ,
Franz Schweiz « von
Bahnarbeiter hi« , mit ./
Lauinger von Darbach,
von Reibsheim, Bahn«
mit Maria Schwarz von, .
Wilhelm Mederroth von
Heizer hier, mit Mtna
hi« . Gottfried Dnmmel
kelfingen , Glaser hier,
Brütsch von Randegg.
wade von Posen, Buchv
mit Rosa Ballon von
Albert Albrecht von Kor
hier, mit Emma Horuungf"
richSthal. Mlhelm Weing
Stollhofen , Stalldiener
Bertha Ruh von Staufens
Höchstetter von Lörrach ,
in Pforzheim, mit Karola
hier . 20. : Ludwig Raab '
brücken, Hausdiener hi« ,
Lindemnann Wttwe von "
Heimberger von Derdtn^
hier, mit Luise Mai«
Wettersbach . Gustav
Völkersbach , Goldarbest«
Franziska Lang von Hö
Heidinger von Bruchsal ,
hier, mit Paula Kuschidl»
kob Stammnitz pon Man
mann allda, mit Amalie
hier Franz Becker von
heim , Schuhmacher hier,
rine Deutler Witioe von
bach. 22 . : Karl
hier, Mechaniker hier,
Schulz von Friesack. Frtcv
von Zainen , Hausdieners
Eliie Egolf von Mosbach .
Lehmann von Veringensta .
macker hier, mit Mana
Trochtelfingeu. Emil
von Reuthardt , Wagmeist «
Luise Rösch von Radolfze

"

Renz von hier, Elekttotr
mit Katharine Stöber v '
neureuth . Johann Be ^
Laibach , Modelleur hier,

"
belnäne Schüler von
Wilhelm Welz von
Schmied hi« , mtt Katha
von Stafforth . Reinholds
Nirder-Emmendtngen,

Hausen. Arthur Kays«
moor, Kaufmann hier, rai
Woopen von Frankfurt a.
Eberle von HügelShest
führer hier, mtt Lnife
Balg .

Eheschliestungt
13. März : Dr . Han» 8

von Rendsburg , Apotheker i»
ftadt, mtt Bertha Ammon '
stanz. 17. : August Oebel
heim , Schloff « hier, mit '
von Durmersheim . Hein
von Stetten , Bierführer
Emma Lang von Spö
Heller von Odenheim,
mit Katharine Müll«
Bietigheim. Albert D
Ratshause« , Zementeur
Stefanie Jauch von Altdi
Burger von Durlach, Kai
hier, mtt Emma Hodü
August Zachmann von f
Zachmann von hier. Inst
mit Josefine Frank von
Wilhelm Kettenacker von
Winkel, Taglöhn« hier ,
Benkinger von Eppingen. -
Christian Wagner von
prakt. Arzt hier, mtt Jrm
von hier . Karl Hug von
Kaufmann in Ruppurr,
Traut von Breiten.

Todesfälle .-
17. März . Marie Sttu

ledig, alt 67 I . Paulme
45 I ., Eheftan de»
Berthold Nagel Franz
Wirt , ein Ehemann, all

Standesbnch -AnSznge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
10. März : Max Friedrich, B. Fried¬

rich Heinrich , Metallschleif« . Ernst
Friedrich Karl , V . Ernst Friedrich
Richert , Lakai. 12. : Emilie Philivpiue,
Bat . Friedrich Höger, Wagenführer.
Richard Friedrich, B. Richard Kirsten ,
Wirt. 14^ Sofie Luise , ist . Stefan
Gath , Schutzmann . Peter AlfonS ,
B. Jakob Kauther , Werkmeister . Anna
Frieda , Bat . Albert Kurzenberger,
Schreiner. Erich , B. Eduard Haas ,
Kaunnann . Fritz , B. Johann Grom -i
bacher , Taglöhner . 15. : Wilhelm
Leander, Bat . Simon Eller, Bäcker.

Adelheid Mayer , all 66
des Kauft» . Leo Mayer.
Mathilde Spie », alt 75
des Rektors Ludwig Sp

' '
Hildinger , alt 52 I .,
Schreiner» Wilh . Hilding-
alt 8 M . 14 T .. Bat « ^
Konditor. Wilhelmine ^
69 I .. Ww . d. Telgraphe^
Karl Hoffing « . Christofe
manu, all 53 I . Lnis«
alt 76 I ., Witwe deS L
Heinr . Dobmanu. 19 . .
beth Fellhauer, alt 75
Bahnarbeiters Valentins
Anna Jrion , Hauptlehre,
59 Jahre . Theresia Sck
62 I ., Witwe de» Land
Schweickert . Katharine
48 I ., Eheftan d. Ha

"

Georg Knorz.
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